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Amtlicher Heil'.
Den 16. März N>09 w„rde in der l. l. Hof. und Staats»

dniclerei das IV. Stück der kroatischen, das X I I . Stück der
nührnischen, rumänischen und stovenischen, das X l l l . Stück der
ruthenischen, das XIV. Ttück der böl,lnischen. das XV. Stück
der polniichcn nud das XVI. Stück drr bölnn'schen. kroatischen,
Polnis l,e,i und rumänischen Ausfalle dcö Reichsssescl.chlaltcs dcs
Iahrssansscs 190!» aiis^esseln'n und oerirndet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 10. März
19 >9 ^Nr. t!1) ,y,^de die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnisse verboten:

Nr.: ! «Ijuuwl-. pro Jänner 1909,
Nr. ii0 «II ttioviu« I'vugioro» ddto. 5. M ä « 1909.
«6i>i>I«, ll<,11n <-i,xli<!zl,lin» von Dr. Clsare Vattisti.
Nr. b <?ss>Il,t,!!>,i» vom 12. März 190!).
Nr. 19 «lila»)' x l'<>»5xkvi. vom I I , März 1909.
Nr !? .?nlll<»li. vom II, März 1909.
Nr. iit> . i i i l l ^ ^ illlnu» vom V.März 1909.
Alua.dla<t: «Kil8lo<I»^ei tirm^ vžcl^ prntiöoull^ v^gtupnji

MchtcrmMcher Geil'.
Aus dem Abgeordnetenhause.

Die Rcdc, die Äiinistcrpräsidcnt Freiherr von
^ l c n ert-h j , , ^ ^ Sitzung des Abgeordneten-
Muses an, N!. d. M. hielt, hol folgenden Wortlaut:
Hohes Haus! Das begreiflich große Interesse, das
derzeit der auswärtigen Lage zugeloendet wird und
"itch in allen Reden dieser Debatte angeklungen hat,
macht es mir zur Pslicht, in aller Kürze den augen-
blicklichen Stand der Dinge zu kennzeichnen. Die
Antwort, welche die serbische Legierung in Beant-
wortung unserer vor kurzem in Belgrad unternom-
menen Demarche an uns gerichtet hat, hat unseren
Erwartungen nicht entsprochen, (Zustimmung.) Wir
halien Serbien in der entgegenkommendsten Weise
die Hand reichen wollen (Zustimmung), um es in
oie «age zu verschen, sich uns gegenüber in ent-
sprechend klarer Weise über die Änderung seiner
^ol t t i l hinsichtlich Bosniens und der Hercegovina
owlc über die Fortsetzung unserer wirtschaftlichen

Beziehungen zu äußern.

Auf diese bestimmte Frage hat nun die serbische
Negierung in ausweichender Weise geantwortet. Wir
werden jedenfalls nicht in der Lage sein. vor einer
uns befriedigenden Klarstellung der wahren Ab-
sichten Serbiens mit demselben in die Erörterung
wirtschaftlicher Fragen einzutreten. (Zustimmung
und Beifall.) Da die Verhandlungen mit Serbien
seitens des Ministeriums des Äußern fortgesetzt
werden, muß ich mich derzeit auf diese kurzen Er-
klärungen beschränken und nun gestatten Sie mir
einige Bemerkungen über unsere inneren Verhält-
nisse.

Den programmatischen Erklärungen, die ich die
Ehre hatte, am 10. d. M. vor diesem hohen Hause
abzugeben, wurde von einem Teile der Öffentlich-
keit mit Zweifel begegnet, die ich nicht unerwidert
lassen möchte. Es mag vielleicht altvaterisch sein,
so zu sprechen, wie man denkt, nnd so zu handeln,
wie man spricht, aber auf die Gefahr hin, unmodern
zn erscheinen, kann ich Sie, meine Herren, nur
neuerlich versichern, das; ich stets bestrebt bin, meine
Handlungen und meine Worte in Einklang zu,brin-.
gen und nichts zu verheißen, was ich nicht auch
redlich einlösen kann. (Beifall.) Ich weis; mich frei
von jeder Voreingenommenheit gegen eine Nation
oder eine Partei. Ich weis', als österreichischer Be-
amter, der kein Vorurteil hat, daß die Pflege der
Eigenart eines jeden Stammes die Kraft der Ge-
samtheit mehrt und daß die nationalen Erschei-
nungsformen trotz ihrer Mannigfaltigkeit die Ein-
heit de5 staatlichen Willens nicht stören, wenn sie
sich harmonisch ineinander fügen. Das herbeizu-
führen ist die Ausgabe der österreichischen StaatS-
lunst, die schon darum Gerechtigkeit für alle und
strenge Gesetzlichkeit für jedermann fordert. Das
sind, meine Herren, die Grundsätze meiner Tätigteil
und in dieser Auffassung weiß ich mich eins mit
dem Kabinette, das schon seiner Zusammensetzung
nach jede nationale Einseitigkeit ausschließt. (Zwi-
schenrufe bei den Ezechischradilalen.) Ich glaube
also, mit gutem Gewissen erklären zu können, daß
alle Anzweiflungen unserer gulen Absichten nur das

Ergebnis einer unzutreffenden Auslegung sind. Mi t
Genugtuung stelle ich fest, daß eine Reihe von Red-
nern aus den verschiedenen Parteien gerne sich den
wichtigen Gedanken zu eigen gemacht hat, die Be-
willigung des Rekrutenkontingentes sei besonders
unter den heutigen Umständen kein Votum für die
Regiernng, sondern ein Volum für Staat und Volk.
(Lebhafte Zustimmung.)

Wenn ein Mitglied dieses hohen Hauses meint,
es sei auch ein Volum für das Parlament, so stimme
ich dem bei in dem Sinne, daß das Abgeordneten-
haus durch die glatte Annahme des Rekrutenge-
setzes überzeugend dartun würde, daß die vitalen
Interessen des Staates bei dem Hause des all-
gemeinen Wahlrechtes in guter Hut sind. (Beifall.)

I n betreff der Reorganisation unserer Wehr-
macht sind nicht nur von einer Seite, sundern von
verschiedenen Seiten mannigfache Wünsche laut ge-
worden. Wie überall, ist auch hier das Register der
Wünsche lang, der Erfüllbarkeit kurz. Von vorne-
hcrein ist zuzugestehen, daß die Reorganisation der
Armee nicht unwandelbar ist. Ihre Resormmöglich-
keit liegt, wie ja schon die bisherige Geschichte un-
seres Heeres zeigt, vor allem in der Richtung: I n
der möglichsten Erleichterung der Mililärlasten, die
aber natürlich in der Tüchtigkeit und Schlagfertig-
leit der Armee ihre Grenze finden muß. (Zu-
stimmung.)

Es läßt sich gewiß nicht leugnen, daß in Be-
ziehung auf die Erfüllung der Volkswünsche in den
letzten Jahren vieles geschehen ist und hierin wird
sich auch in Zukunft die Heeresverwaltung gerne mit
der Volksvertretung begegnen. Leider begegnen die
Bestrebungen dieser Richtung schon Jahre hindurch
Hemmungen staatspolitischer Natur. Meine Mei-
nung hierüber habe ich vor wenigen Wochen im
Herrenhause ausführlich dargelegt und ich brauche
diesen Ausführungen, mit denen das gegenwärtige
Kabinett vollkommen übereinstimmt, nur weniges
hinzuzufügen. Ich sagte damals und wiederhole es
auch heute: Die unerläßliche Voraussetzung jeder
Neuerung wäre, daß weder die Einheit, noch die

FeuMewn.
Wem möchtet I h r ähnlich sein?

N . t t ^ / Ä ' ' ' ? " ' Psychologe, Varendonä, hat
s e^ ln. ^ ' " ' " U"o ^mer innen von sieben
'5 sechzehn wahren ,n den Gemeindeschnlen von

Ledeberg nnd der Mittelschule von Gent e ,, "
cssante Ilüisrage veranstaltet, deren Resultate e in
den „Archives de Psychologie" veröffentlicht ^ ie
Frage, die er den Kindern stellte, lautete: „Welcher
Person, die I h r durch Euren Verkehr oder dnrch
^nre Studien kennt, möchtet I h r ähnlich sein?
und warum7" Die 745, Antworten, die er erhielt
gcwahren einen Einblick in die Kindesseele, ihre
Sehnsüchte und ihre Wünsche. Natürlich sind die
antworten vielfach gleichförmig und lassen sich in
vcjtimnUe Gruppen zusammenfassen. Unter den
gnaden, besonders den kleineren, wollen sehr viele
? < " ? / " ' ^"! 'ch werden. Einen eigenartigeren
,.'c,chmack lM scholl ein achtjähriger Junge, der
'chreibt: „Ich will Herrn Paul ähnlich sehen, der
^"ndearzt in Gent ist. Weil ich das gern habe."
^ / ""derer will „Hauptmann werden, weil man
^ s " Geld verdient und befehlen kann". Die
um v ? ? zwölfjährigen Knaben haben sich ganz

n d,e gestalt Rothschilds kristallisiert, wie aus
''/oM.^ !^ . ? " hervorgeht: „Ich möchte Herrn von' "U)!ch'ld ^ „ l ^ ^.^ ^,,s ^. , , i > i „ ^ ^ . ,^ ^^

L ä n ^ ^ " ' ^ s ^ " " ^ Hmls bewohnt und viele
ist m l ' / " " ' ""b Schlösser besitzt. Sein Haus

" i von Dienern und Dienerinnen; er ainüsiert

sich und macht Reisen. Er hat Automobile, Motor-
räder, Fahrräder, Ballons, Rennpferde, Reitpferde
und Nagen. Wenn er ein Almosen gibt, so gibt er
5.W Franken; das ist für ihn foviel wie zwei Eenti-
mes. Viele Reiche sind geizig, nnd abergläubische
Lcule sagen, daß den Reichen das meiste Unglück
zustößt. Ich möchte Rothschild sein und den Annen
viel Geld geben." Idealere Gelüste hat ein anderer
zwölfjähriger Junge, der gern Dichter sein möchte
und sich das Bild des Idealpoeten unter dem viel-
gelesenen volkstümlichen vlämischen Schriftsteller
Henrik Eonscience vorstellt. Er möchte „schöne
Redensarten mit Gefühl nmchm können, an einem
Tisch sitzen, vor sich cin großes offenes Buch, eine
Hand an die Stirn gestützt, darüber nachdenkend,
was man nun tun muß. Man könnte sagen, so
etwas schreiben, ist gar nicht schwer, aber ach, nm
einen Roman, eine Legende und alle die Werke zu
machen, braucht man viel Zeit, manchmal ein Jahr.
mmlchmal zwei, bevor man damit zu Ende kommt."

Ein dreizehnjähriger Knabe möchte Jules
Vernc gleichen, und er gibt auch den Grund dafür
m,. „Er hat schon Dinge erfunden, die man vor
zehn, zwanzig und hundert Jahren nicht kannte
nnd sür uumöglich hielt, und heule versucht man
sie überall und täglich. I n meinem Bureau sein,
Bücher schreiben, sie veröffentlichen nnd dann stolz
sein, daß mein Name wie meine Bücher in der gan-
zen Welt bekannl sind, wie bei anderen Schrift-
stellern, zum Beispiel Pierre Loti und Victor
Hugo." Ein fünfzehnjähriger Junge möchte das
Leben des Kapitäns aus dein Verneschen Roman
,,W.l»s»<» Meilen unier dem Meer" führet,.

Warum? „Um die Ängste durchzufühlen, die er
gefühlt hat, um alle die Gefahren durchzumachen,
die er durchgemacht. Ich möchte auch die Schmerzen
eines langsamen Erstickungstodes erleben und dann
in dein Augenblick, wo man umkommen muß, wie-
der frische und stärkende Lust atmen." Die Sehn-
sucht mancher Schüler versteigt sich noch höher, bis
zu Eäsar und Napoleon. Besonders Napoleon wird
oft genannt, und einer gibt recht anschaulich den
Grund dafür: „Immer war dieser Held mit seinen
Truppen auf dem Marsch, um sein Vaterland zu
verleidigen und seine Besitzungen auszudehnen.
Während des Krieges beunruhigte ihn nichts;
manchmal Pfiffen ihm die Kugeln am Ohr vorbei,
aber das machte ihm nichts. Er sah alle Schönhei-
ten der Natur, unter anderem die Gipfel der Alpen
uud die ewigen Schneefelder Sibiriens. Immer
wird man von ihm in der fernsten Zukunft spre-
chen."

Die Mädchen haben natürlich ganz andere
Ideale. Die kleinen nehmen sich auch ihre Eltern
zum Vorbild, aber nur eine Siebenjährige will dem
Vater ähnlich fein, „weil er für uns arbeitet": viele
andere nehmen sich die Mutter zum Vorbild. Ein
kleines Fräulein von zehn Jahren hat sich eine
Lehrerin zum Ideal ausgesucht, „weil sie glücklich
ist und keine Fehler an ihren, Körper hat nnd von
aller Welt geliebt wird. Sie wohnt in einem schö-
nen Haus lind hat sich nicht zu beklagen". Anch die
Adresse gibt die Kleine genau an, ebenso emc ett-
iähriqe, 'die einer Schneiderin ähnlich fe>n mochte
weil sie sehr geschickt, viel Geld verdient und ihre

Eltern mi' ihr z'/frieden sind." "m» 8wols,ahr.ge
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Schlagfcrtigkeit, noch die Kriegstüchtigkeit beein-
trächtigt werden darf. (Lebhafte Zustimmung.) Nach
wie vor vermag ich dic volle Beruhigung zu bieten,
daß die Heeresfragen nur im Einverständnis der
verfassuugmäßigcn Gewalten eine Lösung finden
und daß dabei unser durch Gesetz und Leistung wohl-
begründeter Einfluß in seinem ganzen Umfange zur
Geltung gelangen werde. (Beifall.) Weniger als
irgend einer ist der gegenwärtige Augenblick ge-
eignet, statt der überlieferten eine Neuordnung zu
suchen und Unsicherheit dorthin zu tragen, wo jeder-
mann Sicherheit erwartet. (Zustimmung.) Es ist
meine innerste Überzeugung, daß die Wehrmacht in
sich gesichert, fest und start sein muß, und dazu ge-
hört vor allem die Aufrechterhaltung ihrer Einheit
(Beifall), denn in gar keiner anderen Form kann
sie den zahlreichen Völkern, welche die Donau-
monarchie bewohnen, ein sicherer und festerer schirm
sein. Ein aus vielen Völkerschaften zusammengesetz-
ter Staat vermag einem national einheitlichen Ge-
meinwesen nur gleich zu kommen, wenn er mili-
tärisch eins ist, und diese Einheit müssen die Völker
der Monarchie anstreben und behüten, wollen sie
die Sicherheit und die Unabhängigkeit der Groß-
macht genießen. (Beifall.) Darin liegt auch die
eigentliche große Bedeutung der Armee als Grund-
lage unserer internationalen Stellung und Vündnis-
fähigkeit und damit als einer Einrichtung, die in
ihrer unversehrten Gemeinsamkeit dem Schutze des
Friedens dient. (Rufe: Sehr richtig!) Je klarer
dies von allen Seiten erkannt wird, um so rascher
werden wir die Hemmungen überwinden, die sich
bisher volkstümlichen Neformen entgegengestellt
haben. Ich glaube daher dem Hause mit voller Be-
ruhigung die rascheste Erledigung der Vorlage emp-
fehlen zu können. (Lebhafter Beifall und Hände-
llatschen.)

Politische Uederftcht.
Laibach, 17. März.

Für die vorösterliche Session des Abgeord-
netenhauses liegt folgendes Arbeitsprogramm vor:
Nach der ersten Lesung des Nekrutengesctzes gelangt
der vom Slavischen Verband angekündigte Dring-
lichleitsantrag bezüglich der Emission der Schatz-
scheine zur Verhandlung. Mittlerweile wird der
Wehrausschuß die Nekrutenvorlage durchberateu,
worauf im Hause die zweite und dritte Lesung der
Nekrutenvorlage beginnt. Da die Parteien bereits
in der ersten Lesung dieser Vorlage ihren Stand-
punkt hinreichend präzisiert haben, wird die end-
gültige Erledigung des Netrutengesetzes nur kurze
Zeit in Anspruch nehmen. Unmittelbar daran schließt
sich die zweite Lesung der Verstaatlichungsvorlagcn.
I m Hinblicke darauf, daß die Arbeiten des Hauses
rascher vor sich gehen, als ursprünglich voraus-
gesetzt wurde, soll vor Ostern auch die Nevision der

Geschäftsordnung auf die Tagesordnung des Hau-
ses gestellt werden.

Das „Fremdcnblatt" schreibt: Die serbische
Note erfüllt die Erwartung nicht, mit der ihr hier
entgegengesehen wurde. Die Belgrader Negicrung
umgeht unsere von den besten Absichten geleiteten
Kläruligsvcrsuche; sie begnügt sich heute, anstatt
uns eine klare und bestimmte Auskunft zu geben,
mit dem Hinweise auf die Zirkularnote, die von
uns sicherlich an Stelle der gewünschten Auskunft
nicht akzeptiert werden kann, weil sie die ungehörige
Formulierung der bosnischen Angelegenheit als eilte
serbische Sache hinstellt, bezüglich welcher Serbien
an die Mächte appelliert. Die Zirkularnote schließt
auf der uns zugekehrten Seite die Tür hinter der
bosnischen Angelegenheit zu, öffnet aber gleichzeitig
eine Tür auf der anderen Seite. Sie löst mit der
eilten Hand den knoten, um ihn mit der anderen
zu knüpfen; fie ist zweideutig und es ist auch nicht
mehr zweifelhaft, was der Zweck und die Absicht
solcher Zweideutigkeit ist: Serbien will Zeit ge-
winnen, indem es sich hinter die Mächte versteckt.
Durch die Mitteilung des Ententeprotokollcs an die
Mächte hat die serbische Angelegenheit endgültig
einen rein formellen Eharaktcr angenommen, und
die öffentliche Meinung in Serbien wird durch die
Behauptung, daß die Konferenz sich mit den ser-
bischen Wünschen befassen lönne, nur irregeführt.
Die Zumutung, den im Vorjahre vereinbarten
Handelsvertrag unseren Parlamenten wieder vor-
zulegen, nehmen wir als eine weitere Geduldprobe
von der Art hin, an die wir seit fünf Monaten hin-
länglich gewöhnt wurden. Wir lassen sie über uns
ergeheil, in dem sichereil Gefühle, daß die unge-
wöhnliche Sprache, mit welcher Serbien uns ent-
gegentritt, geeignet ist, der öffentlichen Meinung
noch deutlicher zu zeigen, wo in dem schwebenden
Konflikte das Necht und wo die Anmaßung liegt,
aus welcher Seite man sich bemüht, dem allgemeinen
Nuhebedürfnisse ein Opfer zu bringen, und auf
welcher Seite man die Gefahr einer Friedens-
störung in trauriger Verblendung ins Auge faßt.

Die „Times" bemerken, die Versicherungen
Terbiens seien höchst glaubwürdig: es sei nicht leicht
ciite derselben herauszugreifen und als unrichtig zu
erklären. Aber wenn man auch derKlugheit Milo-
vanovi«'' volle Anerkennung zolleil müsse, so gebe
es doch noch eine ernstere Auffassung der serbischen
Note. Beabsichtigt sie, den Krieg zu verhindern oder
nicht? Staatstuust, nicht Geschicklichteit ist das,
dessen man jetzt bedarf, um diesen Schritt zu schlich-
ten. Aber während viel dialettische Fertigkeit in
Wien und ilt Belgrad aufgewendet worden ist, sind
bisher wenig Beweise von Staatskunst zu bemerken
gewesen. Warum die Monarchie darauf bestehen
sollte, wie sie offenbar tut, daß sich Serbien ihrer
Theorie über die Kompetenz der Mächte anbe-
queme, ist nicht leicht zu begreifen.

Tagesnelli.qtciten.
— ^Leopold I l . , j der König der Äelgiev, ersrenl

sich, mit fast 74 Jahren, einer stannenswerten lürper-
lichen Rüstigkeit und geistigen frische. Davon tann sich
jeder überzeugen, der ihm je!.'.t in viizza ans der P r »
menade begegnet lmd ihn fasi nngebengl, nnr leicht ans
einen Stuck, der ihn nie verläßt, geslülU, cinherschreilen
ficht. Der König pflegt die lalle Jahreszeit stets an
der Mittelmeersüste zuzubringen, wu cr ja stattlichen
Grnnd und Voden sein eigen nennt. Es heiftt nnn,
dcr König wolle, so wie es wärmer gewovden, eine
grüße Reise nnlernehmen — die grüßte, die von nnse»
rein alten Kontinente ans mi< der Eisenbahn möglich
ist. König Leopold hat nämlich die Absicht, sich nach
Moskau zil begeben nnd vun durt ans bis ans Ende
der sibirischen Vahn zn fahlen, »m vun deren Anlage
nnd vun den Ländern, welche sie dnrchfährl, eine An-
schannng zn gewinneil. Er wird alsu bis Vladivuslut
reisen nnd dann erst den Rückweg antreten. — Selbst
wenn man berücksichtigt, daß dem König selbstversländ-
lich die Reise su beqnem nnd angenehm wie möglich
gemacht werden wird, su zenqt sein Vuchaben duch von
einem bei su huhem Alter recht respettablen Talen» nnd
Wissensdrange.

— lZähne und Charakter.) Mehrere Phl)siulugen
behanplen, wie in der Munalsschrifl „Der Menschen-
kenner" mitgeteilt wird, das; man ans den Zähnen
bestimmte Rückschlüsse ans mancherlei krankhafte Ver-
ändernnqen des Körpers machen sann, nnd wenn man
den Veubachtnngen nnd Feststellungen eines auslän-
dischen Arztes, Dr. Eharles Stirvnp, wlanben schen-
ken darf, su tann man ans dein (Yebiß sugar den Eha»
raster des Menschen lesen. Ein Mensch, der beim
lächeln leicht die kippen öffnet, so daß bald alle Zähne
des Oberkiefers nnd viele vum Unterliesev zn sehen
sind, is< von ussenem, angenehmen, nnd gliliniiliqe»,
Ehcn'altev. Wer dagegen beim dachen die Lippen zn.
sammenpreßl nnd gleichsam die Zähne zn verbergen
sucht, ist nicht vertranenswürdig. Wenn jemand seine
^ähne uhne wirkliche Ursache zeigt, su ist er ein Dnmm°
lupf. Wenn sich die letzten Aactenzähne berühren, die
Zähne nach der Mil le zn aber dinch immer weitere
Zwischenränme getrennt erscheinen — eine Abnuvmiläl,
die bei Idiuten angeblich hänsiq vorsumml — su steh!
der Betreffende in seinen geisliqen Fähigfeilen unter
don Durchschnitt. Viele Idiulen habeil Übevzähne. (5ine
Fran mit zn vielen Zähnen isl langweilig nnd ge-
schiuä îg. Die Kriminalisten haben eine besonders
schlechte Meinung vun dem vierten großen Vaclenzah»;
Menschen, die eineil sulchen haben, sollen verbrecherisch
veranlagt sein. Ausfällige Abweichnnqen der uberen
Zähne sind besunders bei Franen nicht angenehm, ab-
gesehen dnvun, das; sie nnbea,nem sind uder entstellen!
sie denlen weilel'hin ans einen (5harafler hin, der ver-
lnecherische Neiqnngen hat udev dem es an muralischem
l̂ leichgewich« fehlt. Ein nissischev Kriminalist fand nach
einem Bericht der Wochenschlisl „Medizinische Kl in i l " ,
das; 40 don Hnndevt der von ihm nnlersnchten Mörder-
innen Abnuvmitäten der uberen Zähne hatten. Ne>
zäntischen Franen treten die uberen Zähne weil übe,
die nnteren hervur; in der Regel sind sulche Frane»
auch hinterlistig und rachsüchtig. Kleine, weiße, seliv
eng aneinandersitzende Zähne, die wie Reissurner ge-
formt sind, denlen ans einen gemeinen, gehässigen (5ha-

wählt sich eine Bekannte aus. „Sie hat ein gol-
denes Herz und hilft den armen Leuten. I m Win-
ter, wenn der Schnee die Erde deckt, sorgt sie für
die Vögel, die nicht das geringste Körnchen finden.
Sie ist lieb uud uett gegelt jedermann. Wenn die
Eltern etwas befehlen, so gehorcht sie sogleich; fie
lernt gut in der Schule." Viele Mädcheu schwärmen
für die Heldinnen von Dichtungen oder auch für
Dichter und möchten so werden wie sie. I m allge-
meinen fällt unter den Antworten auf, daß bei den
älteren bindern das Interesse und die Liebe für
die Eltern und ihre ganze nähere Umgebung gegen
fernere und phantastischere Ideale zurücktritt. Näh-
rcud bei den Mlaben heldenhafte und romantische
Vorbilder auftreten, nehmen sich die Mädchen mei-
stens gute, bescheidene und arbeitsame Frauen zum
Vorbild. Bei den Antworten ist auch das soziale
Milieu zu berücksichtigen, da die Kinder zumeist aus
Arbeitertreiseu stammen. Daher herrschen die mate-
riellen Ideale vor und der Wunsch nach drin täg-
lichen Brot. So wenn ein Kind schreibt: „Ich
möchte ein Tischler sein, um mein täglich Brot zu
verdienen", oder ein anderes: „Ich möchte ein
Hausbesitzer sein; der bekommt jährlich eine große
Summe Geld und hat nichts anderes zu tun, als
Ouittuugcn auszuschreiben." Manche Kinder möch-
ten „der König Leopold sein, weil er reich ist",
„weil er ein schönes Palais hat", „weil er ein gutes
Leben führt". Ein Dreizehnjähriger möchte Edison
sein, 40 Prozent der Knaben möchten Beamte an
der Eisenbahn werden, weil sie in einem Stadt-
viertel leben, wo viel Eisenbahnbeamtc wohnen.
Acht Prozent haben kriegerische Ideale, aber keiller
will Soldat sein, sondern alle Offiziere und Gene-
rale. Sogar ein Mädchen will General werden.

Die junge Exzellenz.
Roman von v l e o r g H a r t l v i a .

(107. Fortsetzung,) (Nachdruck ucclimcn.)

„Sie halten es für unnötig, daß ich Ihnen
die nämliche Versicherung zurückgebe. — Also: ob-
wohl ich damals wie noch heute toleranter in meinen
Anschauungen über die Beweggründe Ihres Ge-
schlechtes ill Eheangelegeuheiten denke, kann ich für
meine Person versichern, daß Ihre Anschauungen
durchaus die meinen sind. Sie werden dies unschwer
glauben, da Sie mich zur Stunde noch unvermählt
sehen. — Ich habe nicht gefunden, was ich suchte,
damit gestehe ich ein, daß ich gesucht habe. Sie
dagegen habeil auch das nicht getan, Sie suchten
kein Herzcnsglück?"

„Nein", sagte sie leise, aber fest.
„Weil Sie vorahnend genug sind", fuhr der

Herzog mit gedämpfter Stimme fort. obwohl die
hohe Wölbung des Saales den Schall jedes Wortes
verschlang, „weil Sie vorahncnd genug sind, auf
ein Glück zu harren, das Ihnen I h r Geschick frei-
willig entgegenbringen mußte. Wenn anders ein
Hcrz voll selbstloser, tiefer und inniger Neigung
ein Glück für Sie bedeuten kann."

Er nahm ihre Hand.
Sie richtete einen Blick voll Trauer und Liebe

auf ihn. Dann sagte sie weich:
„Ew. Hoheit vergessen sich —"
„Wohl dem, der sich selbst vergißt um ein

Wesen, das ihm lieb und teuer ist!"
Er küßte ihre Hand.
„Möchten Sie das auch erkennen. — Wir

haben uns lieb, Lina", sagte er mit sanfter Inner-
lichkeit. „Wir lieben einander, Sie können es ja
nicht leugnen."

„Wohin", fragte fie, nicht fähig, ihre Finger zu
befreien, „wohin soll meine Aufrichtigkeit sührcnV"

„Also ist es doch wahr?" unterbrach er sie zärt-
lich.

Sie richtete sich frei alls, obwohl das Herz ihr
weh tat zum Zerspringen.

„Ich will nnd tann nicht leugnen, was zu er
raten ich Ew. Hoheit allzu leicht machte. Mein
Hcrz gehört Ihnen, für jetzl und immer."

Er drückte ihre Hand noch einmal warm ill
der seinen, dann ließ er sie sinken und trat zurück.

„Das ist das Wesentliche, über alles andere
lassen sich Vereinbarungen liessen. Sie wissen, daß
meine Geburt mir versagt, den schönen einfachen
Weg zil gehen, den andere Männer mit dieser
Stunde zu betreten berechtigt sind. Die Einwilli^
gilng des regierenden Fürsten steht noch aus; die
Kenntnisnahme meiner Schwester, vor welcher ich
meine Liebe zu Ihnen als erstes Geheimnis ver-
barg. Sie wisseil, Lina, daß ich Ihnen meinen
Namen nicht geben dars, obwohl ich stolz wäre,
ihn durch Sie geehrt zu sehen. — Sie wissen da^
alles —"

„Ew. Hoheit haben Ihre Gefühle aus die
höchste Stufe der Vorurteilslosigkeit gehoben, als
Sie mir Ihre Hand antrugen —", fiel Lina mit
nicht ganz sicherer Stimme ein.

Tante Beltys Gestalt trat neben die Gestalt
der Herzogin vor Lina geistiges Auge.

„Wie ich diese Ehrung zu schätzen weiß —"
Er unterbrach sie.
„Das ist das letzte, was ich aus Ihrem Mundc-

hören möchte. Warum sprecheu Sie nicht lieber
gar von meiner Großmut? Lina, Sie sollen groß'
herzig sein. Über die Beschränkungen, welche meiner
Liebe auferlegt sind, sollen Sie großherzig hinweg
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raster, ebenso Angenzähne, die vom Zahnfleisch bis znr
Spitze schmal sind »lld el!vas hervorrageil. Überhaupt
ist dcr Allgenzahn ein brauchbares Mi t te l , dcn Eharal-
ter zu erlenilen. Is t er nahe am Zahnfleisch breit nilv
spitzt sich schnell znm Ende zu, so lanil nian eineui
Menschen mil solchen Angenzähnen blindlings vertrauen.
Ist der Zahnschmelz dick und gelb, so sind die niederen
Lustgefühle — Essen, Trinlei«, Ranchen — die Herr.
schenden Halloren des Lebens; dagegen sollen blau-
weiße Zähne aus eiu sünstlerisches Temperament und
verfeinerte Neignngen hiniveisen.

— <Armc izrde.j Der belannte amerikanische Astro,
uonl Professor Lolvell, der durch seiue Marsforschnii.
licu sich einen Nameu in der wissenschasllicheu Welt
erworben hat, sagt in einein düsteren Zukunftsbild, das
or don dem Zusammenstoß der Sonne mit einem duuklen
Steru eulwirst, einen Welllültergallg voraus, Nacl)
Powell »vird der Zusammenstoß der Sonne mit dem
Stern das B i ld der Erde völlig ändern. Nur Tag und
Nacht würdeu uoch von den bisherigen Lebeilsbedin»
!i>!ngen der Erde librig bleiben. Der Erdlimfang, die
Jahreszeiten, das Klima, die Festländer, die Ozeane,
alles wird verändert sein! Doch wird mau nach Pro»
fl'ssor Lowell bereits vierzehn Jahre vorher die An-
l»,i.ft des gefährlichen Sternes bemerken, und fünf
Jahre, bevor der Stern in die Sonne sällt, soll bereits
das Verderben für alles Lebende eintreten, da es dann
so kalt wird, daß jedes Leben unmöglich wird.

- lÄuf einen guten Einfall) sind die vereinigten
londoner Untergrundbahnen gekommen: sie haben ein
Gesellschaftsspiel herausgegeben, das für fie eine ganz
ausgezeichnete Reklame zu machen bestimmt ist. „11<»v
<I" tt^t, t^s-rc." l„Wie komme ich dahin") betitelt sich
das neue Spiel, das das alte Wettrennspiel abzulösen
benifl'n erscheint. Das Spiel besteht aus einem großen
Plan, alls dem in verschiedenfarbigen Führungen du
^ntergrlindbahnen eingezeichnet find, ans vier Tube»
wagen, soundsovieleu Fahrkarten nnd einer rouletls.
"hiilichen Scheibe. Uud dies alles zusannnen für einen
Penny 8'/^ Pfennig!

Lotttl- und Prouinzial-Nachrichteu.
Ein Wintcruachmittag.

«ou U. E,

(Schluß.)

Tiefer friede liegt über dem eingeschueileu Dörs>
A " ; nur bläulicher Ranch steigt lautlos in die klare
Wmterluft.

Ich steige aus die vor dem Dorse gelegeue nackte
<>>lhöhe, „ in allch einen Blick hinüber zu lversen zu
bl'n blaueu Niesen im Norden unseres Kronlandes.
^ Allein stehe ich da oben inmitten der winterliche»
Pracht.

Ein leiser Wind macht das Geäste der tiefer liegen-
dl'n Bäume erbeben- »vie ein klingen ist es. Diefes
-^rgwalds Ranschen, es gräbt sich' in die Seele.

So versunken in den' Anblick der schönen Natur,
0W stiller, eiusamer Wauderer, ist die schöuste Zeit.
^»ll)e rings umher. . . Die Soune liegt golden aus den
^»rnen der fernen Hochlandslelte, die stolz in das Vlan
orl ^irmainenies hineinragt. Zwei Farben nur sind
^ , die sicl, begegne», in dein großen, ewig herrlichen

sehe,,, nur den ,^er>l der äus'.eren Hülle in, Auge
"cyalten: das Glück, einander anzugehören!"
^ «Vis zu dieser Stunde war Ihre Roheit, die
mau Herzogin, mir eine gütige und nachsiclitiqe

i 7 ^ 7 ' " ' ' ?M ' ''luschmlunge.^ loelche den vorur-
ns osen Ansch.n,.»lgen E,o. Hohen dl.rchaus

^ n N ^ ' " " ' fortan die Gnade
an Ä r R . ' i ^ ' ^" '^ '" ' ^' 's>'" '" ^scm Hause,
si ^a ^ d ^ '!"" ^ ' " ' " ) nicht, nnd überwimde
<>>, dcö widerstreben, wär's nur ein Oin>r (5>,,
^ t ^bracht. An dieser Gewißhei/ lä^lch^ts

„Überlassen Sie nur, das Herz meiner Schwe^
ster snr un,ere N>un,chc zu geluinncn", saate der
Vorzog ernst. „Dcr Sieg, dcn Sie endlich'dcnwn-
tragen niüssen, wäre wohl einer vorübergehenden
Tpannnng loert. Wer sagt denn", fuhr er mit zä'rl-
Uchenl lächeln fort, „dast gerade hier nn Ort und
stelle, ein Übergang geschehen niüsse? Ich kenne ew
lrauliches, fernes Plätzchen, weitab vom Welt-
M'triebe, loo loir uns unbeachtet angehören können.
'>/' l ist die große Verbündete; sie schleift langsam
Wer siclM. Der Tag wird lommen, da Ihnen die
Vnzogin schwesterlich die Arme öffnet. Nur müssen
^ " nur zuliebe I h r hohes Selbstgefühl ein wenig
""»gen und mir das Glück gönnen, Sie für dieses
^pscr m meiner Liebe zu entschädigen."

E,e griff nach feiner Hand, hielt sie fest. aber
Iprach nicht.

„Ich fühle, was Sie verschweigen", sagle der
'^rzog mit Innigkeit. „Vs ist nicht meine Schuld,
^ ' b ' ^ . S t u n d e nicht in heller Frende ausllingl.
I n ' - i a , Z ' ' ^ , Opfer gegen Opser. Hal I h r bis^
' Nn V^.^,^ „^ .^ ^.,^^.^ Selbstüberivinduug von
sch a ' ^ ' ^ ^ ' ' " - Stuben Eie sich auf mich, ich
l"'"M ^hnen Achtung, Ansehen ^ "

lFortschuug folgt.)

Bilde — das Weiß der Schneedecke und das tiefe Blau
der Schatten nnd der weiten Himmelsglocke.

Möge auch der Dichter den blütenschwere», dusligen
Frühling oder den tranmseligeu Herbst in ihrer Weise
verherrlichen, wer allein im Winter die Natur be»
Nachtet in ihrer leuchtenden, kalten Pracht, der muß
zugeben: Schöu ist der Winter, herrlich schön! Gerade
»veil er im Gebirge dem stillen Bewunderer majestätisch
unnahbar zn sein scheint, übt er einen Reiz aus wie
keine der übrigen Jahreszeiten.

Den Genuß des Märchenhafte», der tief verschiwi.
ten Wälder, herrlicher Beleuchtungen und reizvoller
Ausblicke, das schenkt der Winter dem, der ihu auf.
flicht. Ganz besonders aber treteu die Bilder hervor,
wcuu die Sonnenstrahlen mit ihrem Golde des Winters
Meisterwert verklären, daß es snnkelt und leuchtet.

Nicht mehr ein Leichentuch ist dauu die Schilee,
decke, sonderu sie wird zur Quelle neuer Lebcuslust lüld
frischen Tatendranges.

Nu» wil l ich meine Abfahrt beginne». I » einigen
Sätzen bin ich wieder an der Straße, hupp aus die
Node!, die eiseubeschlageuen Absätze in den weichen
Grnnd und unter nötigem Bremsen geht's in schneidiger
^ahrt talabwärts.

Wohl muß mau volle Herrschast über seiue Nodel
besitzeu, gauz besonders bei der vorher erwähnten Kurve
— ei» schöner Bogen nnd schon bin ich im düsteren
Walde.

Das Gefalle uud die verfchiedenen Windungen dcr
Bahn erfordern die ganze Aufmerksamkeit.

Hu i ! Wie die schlanken Stämme vorüberfliegen,
wie der Schnee nnter den Sohlen ftiebl! ^ünf Minnlen
nnr hab' ich gebraucht, bis die Rodel an einer ebenen
Stelle in der' Nähe des Prevail,ilkreuzes zum Steheu
l>.'mmt. Einen Vlick auf die Uhr, uud wie eiuc Leide»»
schasl ergreift es mich — mit I»bel steige ich uuchmals
zu Berge. Noch eiumal mache ich die ganze Strecke,
leider danerl die Abfahrt nur zu kurz und abermals
nehme ich die Nodel alls den Nucken, denn vom Preval»
nilsatlel geht's ja noch weiter bis ins Tal zum Stem,
b ruche.

Die Sonne ist im Scheiden begriffen, da gibt es
ei» ^albe»spiel vom zarteste» Not und Gelb bis ins
intensivste Blau mit eiuem Worte, diese Schönheit läßt
sich nicht übertreiben.

Drüben hinter den duukle» Hängen blicken einige
Zinnen der Steiner Alpenkette herüber- noch einmal
zucken sie in malten, ersterbende» Pnrpnrschein ans.

Ningsnm das herrliche Schweigen der Bäume, nur
ei» einsames Meislei» zirpt traumverloren im dichten
Geäste hinter dem braunen Grenze lüld der Schall des
GlöckleinS irgendwo im Tale verkündet den Abend-
segel, . . .

Nun das letztemal auf die Nodel und schneid',;,
sährt es sich auf der festgefahreneu Straße bergab. Eine
^tllrve vorüber beim Straßenräumerhäuschen, dann ein
stärkeres Gefalle nnd langsam länsl die Rodel beim
Steinbruche aus.

Das Fahrzeug wird einer Reinigung vom Schne»
unterzogen und darauf wird den, Wirtshause im Vor-
übergehen ein Besuch abgestattet. Harmonikaklänge emp.
sangen mich — ist doch hente Fastnacht!

Beim Eintreten in die geräucherte Gasthausstubc
finde ich den Wirt ebeu im Begriffe, auf einem Stuhle
steheud, diverse Schweselhölzer au seiuer Hose abzu-
reiben, nm die Lampe zum Brennen zu bringen.

M i t seinem bekannte», trocte»en Humor empfiehll
mir Vater Vodxil au, breiten Kachelose» Platz z» »eh°
men, welcher Empfehlung ich anch gerne ^olge leiste,
denn dort kann ich zugleich meinen feuchte» Nock und
die Fäustlinge zum Trockne» bringe».

Drobe» der Ofen aber ist besetzt vo» Nachfolger»
unseres Wirtes, wie mit Orgelpseise» vom kleinsten
bis zum größten. Sie mnssc» "nen Ausblick genießen
»vie der Tonrist von der Höhe ins Tal , wenn die Abend-
nebe! anfsteigen. So ein Qualm herrscht „u Zliumer
und diverse Pfeifen sind unermüdllch ,n Tätiglell, dieses
Nebelmeer zn verdichten, den» je rauchiger, desto ge-
mütlicher.

„Es wird sich alles f inden/ mit diesem Schlag-
Worte sucht Pater Vodnil aus Küche und Keller das
Gewünschte für seine Gäste hervorzuholen. Und es hat
sich auch alles gesuudeu; gut"' Wein und gutes Essen,
denn der heulige Tag ist aus dem Lande Feiertag nnd
^eiertagsessen muß auf den Tisch kommen.

Z» den Spezialitäten, die heute deu Stammgästen,
zu denen allch meine Wenigkeit gerechnet wird, lrede»zl
werden, gehören die knusperig gebackenen Tlranben nnd
eine Mehlspeise in ^orm uud Größe cmsgepnmpler
Rcisepolster, die ich zu loste» mir jedoch nicht de» Mut
m'hme, da mir ei» solches Stück trotz seiner P»eumati.
ziläl mehrere Tage aß» eiserner Proviant in, Magen
liegen bleiben dürste.

Belebt ist es heute >mo gelacht wird und gescherzt
uiid gesuuge», der Wirt la»» sich über zu große Ab-
stinenz seinem Weine gegenüber nicht beklagen.

Um ei»e Person im Zimmer dreht sich das ganze
fröhliche Getue; der Dorstepp ist es, ein dickes, kleines
Männlein mit stets lachendem Gesichte, den man ob
seiner Liebessehnsnchl zu den schönsten Dorsmädchen
hänselt, die natürlich auch alle in ihn vernarrt sind.

Gibt's bei uns in der Stadt nicht Hnnderte solcher
Narren?

Inzwischen hat sich über nur em Gekrabbel bemerk-
bar gemacht und eins nach dem anderen der Kachel-
ofeugaleriebesucher klettert herab nnd verläßt das

Zimmer, denn es ist vollständig dunkel geworden und
ma» gehl dara», einen alte» Faschingsbrauch, das
^aschingverbrennen, in Szene zu sepeu.

Anch die übrigen Gäste zieht es hinaus, diesem
Schauspiele beizuwohnen, allerdings nicht als Aktive,
da dieses ^euermachen nur das allriuigc Recht der
Kinder ist.

Dieses Faschingverbrennen ist eine alte Titte. Das
gesammelte Reisig wird zu einem großen Hansen auf.
geschichtet und angezündet, worans man mit einem
Reiserbeseu herumtanzt, den man am ^euer anbrennt.
Natürlich ist es der Stolz der Kleinen, ein möglichst
großes ^encr anzufachen, um ja nicht den umliegenden
Nachbarsfeuern nachzustehen. Aus dem Grunde wurde
auch am Nachmittage mit so großem gleiße Holz ge»
sammelt.

Überall ans den Anhöhen, wo einige Häuschen bei»
sammenstehen, bei jedem Weiler, ja selbst bei jedem
einzelnen Häuscheu brennt solch ein ^aschingseuer. Wir
Johannisläserchen dnrchfliegen funken deu schweig,
samen, dunklen Abendhimmel, wenn ein brennender
Besen unter Inbel in die Höhe geworfen wird.

JohanniSnachl im Winter!
Wie das einen ganz merkwürdig anheimelt; nur

dcr schneeige Boden bringt die Wirklichkeit zurück. Und
die Alten stehen nmher im weiten Kreise, die Klein,
steil am Arme, sich mitfreuend an dem allsgelassenen
Treiben des jungen Volles nnd zurückdenkend an die
Zeiten, wo sie selbst so jnng um das ^ener umher»
getollt.

Langsam beginnt der Hanse zusamlnenzusinlen. Hie
mid da flackert »och a»f der Höhe oder im Tale ei»
einsames ^euercheu auf, danu ist es finstere Nacht. . .
Man hört uur noch das Getrippel des Nößleins, das
mich im Wagen zur Stadt b r i ng t . . .

Herrlich schön war dieser Nachmittag inmitten der
keuschen Natur, uud die Worte H. Narths, die ich
ngeudwo gelesen, fallen mir ein: „Dornröschen und
Schneewittchen sind gleichbeliebt; ob glühende Som»
merprachl oder keusche Winterhehre — wir huldigen
ihr jederzeit, der märchenschölle» Nalnr mit uuserel,
sporllicheu Vergnügungen und suchen und finden dar»
innen ein menschenwürdiges Glück."

lHül Rcscrvcoffizicisnnwärtcl.j Das t. u. <
Reichstliegsministeriiü» hat mit Bezug auf die Bei-
läge 2, tz 1 der „Besonderen Bestimmnngen" zum vier»
ten Teile der Wehrvorschrisle» uud deu 5 ^9 dieses
Teiles der Wehrvorschrislen nachstehendes in Erinne.
rung gebracht: Die gerichtliche oder notarielle Legali,
sicrung der Parteiunterschristen ist nur hinsichtlich der
Reverse l>«l Punkt 2<>> der obbezeichnele» Beilage vor.
geschrieben; die Nachweise über die Berussstelluug und
Erwerbsbeschäftiguug lLebe»sstell»»gS»achweise» der
nicht im Zivilstaats, oder diesem glrichgehalte»e» Dienste
stchendenPersonen uulerliegeu dagegen nach Puul l 1 dcr
erwähuleu Beilage uur der Bestätigung durch die poli»
tischen Behörden, die gerichtliche oder notarielle Legali,
siernng der Partein»lerschriste» ans diese» Dokumente»
ist daher »ichl erforderlich. Zur Bestätigung der i» den
Rubriken 8 und 9 des Personalnachweises enthaltenen
Angaben sind gemäß i> 2l1 der Wehrvorschriflen vierter
Teil lediglich die unmittelbar vorgesetzten Amtschefs
oder die politische» Bezirksbehörde» <k. ». k. Vertre-
tilngsbehörden im Auslande) befugt. Da eine Bestali-
gung durch Privatpersonen nicht zulässig ist, so enl.
fällt anch bei de» Personnlnachweisen jedwede Legali-
sicrung vo» Unlerschriste».

- l^i ir Frciwilligc.j ^reiwillige, welche der Über.
prüsiüigSsomiiiission zur E»tscheid»»g über ihre Kriegs,
dienstlauglichkeil vorgeführt werde», dürfen nicht als
„minderlanglich, i» die Ersatzreserve zn übersetzen",
klassifiziert werden, »veil das Wehrgesetz und die Wehr-
vorschriste» keine Verfügung enthält,'welche gestatte»
würde, daß die vor Erreichung d<6 stellungsps'lichtigen
Alters freiwill ig Eingetretenen in die Ersatzreserve ei»,
geteilt nnd so von ihrer späteren Stellungspflicht besreil
werden könnten.

— <Vom Mittclschuldicnste.j Wie man »»s cms
Wie» meldet, wurde der provisorische Lehrer all der
ClaatSrealschule iu Laibach Justus V a r o » i z»m wirk-
lichen Lehrer ernannt.

" <slus bcm Volloschuldicnste.j Der l. l. Bezirke
schnlrat i» Radma»»sdorf hat an Stelle des nach Tarvis
abgega»ge»eii Oberlehrers Herr» Alfred E i f c n h u t
die absolvierte Lehramtskandidat in ^ränlein Helene
Marquise vo» G o z a n i zur provisorischen Lehrerin
an der Volksschule in Weißensels ernannl nnd die desi.
»ilive Lehrerin Fräulein Gisela E i s c n h a r d t mit
der interimistischen Leitung der Schule betraut. Der
k. l. Bezirksschulrat i» Loitsch hat die bisherige Tup-
plentin an der Volksschule in Grahovo Fräulein I »
hanna,G a b r u v , ^ e l znr provisorischen Lehrerin aus
ihren gegenwärtigen Dienstposten ernannt. — Der k. k.
Bezirlsschnlrat in Gottschee hat die bisherige Supplen-
tin an der Volksschule iu Tomi'.elj Fräulein Stanislava
R o g l zur provisorischen Lehrerin an der Volksschule
in Guteilfeld ernannt. — Der l. l. Bezirksschulrat in
Adelsberg hat an Stelle des nach Laibach an die Zweite
städtische Knabenvollsschnle versetzten Oberlehrers Herrn
Adolf S a d a r die bisherige Supplentin a» der Volss-
schule in Ciurje Fräulein' Paula 5 e „ k" zur provi-
sorischen Lehrerin au der Vollsschule >,' ^ " " 1 ^ " '
uaunt uud die definitive Lehrerin ^ränle.» M"r,e ^ e-
s c l i ^ mit der inierm.ist'sche» Le.Nmg der ^ch»l<
betraut.
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— ^Wasserversorgung und Abwässcrbeseitigung von
Ortschaften und Ttädten.j Das Arbeitsministerinm hat
an alle politischen Laildesbehördeil eiueil Erlaß gerich»
tct, in dem es unter anderem heißt: I n der Absicht,
der Wasserversorguilg der Ge»,einde>l nnd der Abwässer»
beseitigung die staatliche Fürsorge, soweit sie in die
Kompetenz des Ministeriums für öfselllliche Arbeiten
fällt, zuzuwenden und sohin das Zustandekommen von
technisch einwandfreien Wasserversorgungs-, Kanalisa»
tions» lind Ablvässcrreiuigullgsaillagen zu fördern, na-
mentlich aber, um dahin zu wirleu, daß die einschlägt»
gen Projekte und Bauausführungen auf richtigen, den
Erfolg derartiger Anlagen in erster Linie maßgebend
beeinflussenden hydrologischen und hydrotechnischen
Grundlagen basieren, wird das hydrographische Zentral»
bureau angewiesen, der Prüfung von derartigen Pro.
jelten, der Durchführung von technischen Vornnter»
si'chnngen sür solche Projette an Ort und Stelle sowie
der Erteilung von Nutschlägen und Veröffentlichung
der bezüglichen wissenschaftlichen Forschungsergebnisse
und gewonnenen Ersahrungen sein besonderes Augen«
merk zuzuwenden. Diese Tätigkeit wird vom hydro»
graphischen Vurean vollständig kostenlos besorgt und
auch dann keine Gebühr eingehoben, wenn die Em»
sendung von Sachverständigen dieses Bureaus zu Lokal»
Verhandlungen der politischen Behörden von Amts wegen
erfolgt. Die bezüglichen Gesuche sind, eventuell uuter
Veischluß der Projeklspläne, all das Arbeitsmiuiste»
rium zu richteu und im Wege der zuständigen poli»
tischen Behörde einzureichen.

— lVercinswcscn.j Das k. k. Landespräsidium in
Laibach hat die Bildung der politischen Vereine „Xa-
pl-eärio politi^'nu in ^u^pnc^n-^l«) slru^tvo 2li 85llni
«Kr»^ d'or^nioa" mit dein Sitze in Zirtnitz, „^lnin-^änu
politiono in ^o^l.nxlüi'xko clru^tvo xiv «oäni o1<rü̂ '
Xo^tnn^vi^n" mit dein Sitze in Landstraß, „Xai),'<'<!n<,
pelitiÄi« in i/ol>i-!i5«>V!,ln<» dru^tvo ?.u X^l!xc.^l<i
ol>r-^" mit dem Sitze in Laibach und des nichtpolitischen
Vereines „I^ltoli^lvo «luv^u^Ixn i/.oni-nž.^v^lno cli'u,^v,>"
mit deni Sitze in Tschcrnembl zur Kenntnis genomineu.

* sGenosscnschastcwescn.> Die k. k. Landesregierung
für Krain hat die abgeänderten Statuten der Gehilfen»
versainmluug der Genossenschaft der Bäcker und Kuchen»
backer ill Laibach genehmlgl. —>'.

— <Der Alpcnvcrcinsgau „Karania»ten"j hielt,
wie wir eineni uns zugekommenen Berichte entnehmen,
kürzlich seine Jahresversammlung ab. Der Gau zählte
im Jahre 1908 492 Mitglieder, gegen 449 im Vorjahre.
Die^ Einnahmen betrugeil 6352 X 14 ! i , von denen
1300 X auf Spenden entfallen. Die Ausgaben machen
3255 X 89 I, aus, von denen für Wegverbefseruugen
uud »Bezeichnungen 542 K 39 l l , für Hüttenbau und
-Erhaltung 76? l< 24 n kommen, so daß sich ein Über»
schnß von 4282 X 18 !' ergibt, der zum großen Teil
dem Banfonds überwiesen wurde. I n der Klageufurler
Hütte wnrde das Gastzimmer vertäfelt, ein kleines
Dienstbotenzimmer eingebant, der Kochherd vergrößert,
der Hansgarlen erweitert lind die Einrichtungen mehr-
fach ergänzt. Die Besucherzahl betrug 1374, viele Tou-
risten trugen sich aber nicht in das Hütlenbuch ein.
Dem Ausschuß gelang es, von Freiherrn Friedrich von
Born eine bedingte Freigabe der Loibler Vaba zu er»
ll-ngen. Der Gau stand >n reger Fühlnng mit den be»
nachbarten Sektionen, namentlich mit den Alpeuvereins.
Sektionen „Krain" und „Villach" und dem Touristen-
tlub Sektion „Eisenkappel". Gemeinsam mit ihnen gibt
der Gau demnächst auch ein großes Plakat der Schich-
hütten in den Karawanle» heraus. Der Voranschlag
für das Jahr 1909 behandelt unter anderem den not-
wendig gewordenen Bau einer verglasten Veranda bei
der Klageufurter Hütte, die Anlage einer großgedachten
Wegalllage durch die Tscheppaschlucht und die Verbesse»
rung der Fahrstraße im Bärentale.

— lDcr Bcgrälmisvercin Tt . Iojef-Nruderschaft
in Laibachj hält morgen um 3 Uhr nachmittags im
kleinen Saale des „Mestui Dom" seine ordentliche
Hauptversammlnng ab. Da hiebei einige auf die Kräf-
tigung des Vereines abzielende Allträge verhandelt wer-
den sollen, so wäre eine zahlreiche Beteiligung sehr er-
wünscht. —o—

— lImterversammlnngen.j Tie Bienenzuchterfiliale
ill Wippach hält »lorgeil vormittags um 9 Uhr im dor»
tigen Vollsschnlgebäude ihre Hauptversammlung ab.
Nachmittags um 3 Uhr wird in Dornberg eine Bienen»
züchterversammlung stattfinden. Zn beiden Versamm»
liingen entsendet der hiesige Zentralverein Herrn Ober-
lehrer L i k o z a r als seinen Vertreter.

— öffentlicher Vortrag.j Samstag abends nm halb
8 Uhr findet im „Mestni Dom" ein öffentlicher Vor«
trag statt. Es wird Herr Dr. Anton H e i n z , Universi-
tälsprofessor ans Agram, über das Thema „(1 ^ml>iox!
d!1^r" lüber das Zusammeulebeu oder gesellschaftliche
Leben ill der Pflanzenwelt) sprechen.

— sDer Zithcrmcister Omulehj hat Samstag
abends in Berlin vor Ihrer Majestät der deutschen
Kaiserin konzertiert.

— lwewcihausstellung.j Der hiesige Iagdverein
„31<iv<m«l<l !"v^ki l<Iu!>" verailstaltet am 19., 20. uud
21. d. M. im großen Saale des „Mestni Dom" eine
Ausstellung von Geweihen, Krikeln und Gehörnen in
Krain erlegter Hirsche, Gemsen und Nehböcte. Die Aus»
stelluug, die den Besuchern recht Interessantes zu bieteil
verspricht, wird am 19. d. M. um 11 vormittags er»
öffnet uud kann täglich vvu 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends
besichtigt werden. Eintritt 1 l<, für Studenten 50 l>.

— ^Todesfall.) I n Aßling ist vorgestern der Ober-
lehrer an der deutschen Privalvolksschule zu Aßling.
Hütte, Herr Ladislaus P u s p i s ch i I , gestorbeil. Das
Leichenbegängnis findet morgen um 3 Uhr nachmittags
statt.

* Wne liebvolle Trennung.) Ein schmucker Soldat
erhielt diesertage von seiner Auserkorenen einen Ab>
schiedsbricf, der ihn gewaltig aus dem Häuschen brachte.
Mi t dem Briefe in der Hand suchte er das untreue
Mädchen auf uud traf sie gerade im Stalle an. Es gab
zuerst eine lebhafte Auseiuandersetzung, dann aber ging
der Soldat zu einem Angriff über nnd bearbeitete seine
gewesene Liebe so sehr mit den Fäusteu, daß sie mit meh»
reren Kratzwunden nnd einem blauen Ange die Flucht
ergreifeil mußte.

" iZur Volksbewegung in Krain.j I m politischen
Bezirke G u r k f c l d <53.159 Einwohner) fanden im
verflossenen Jahre 321 Trauungen statt. Die Zahl der
Geborenen belief sich auf 1903, die der Verstorbenen
auf 1389, darunter 511 Kinder im Alter von der Ge»
burt bis zu 5 Iahreu. Eiu Alter von 50 bis zu 70
Iahreu erreichten 27 >, von über 70 Jahren 248 Per»
sonen. An Tuberkulose starben 146, an Lungenentzün-
dung 83, ail Diphlheritis 35, an Scharlach l58, an
Iyphus 6, durch zufällige tödliche Beschädigung 2!), durch
Selbstmord 5 uud durch Mord und Totschlag 2 Per»
soneu, alle übrigen an sonstigen verschiedeueu Krauk»
heitcn. —>'.

- sDic.Kasseueinbrecher vor dem Schwurgerichte in
Iara. j I n Ergänznng des Berichtes über diesen Kri°
minalfall wird uus uoch mitgeteilt, daß die Verhand-
lung nach achttägiger Dauer am Moutag zu Ende
geführt wurde und eine seltene Überraschung brachte.
Die Geschworenen verneinten die Schuldfrageu, belref»
fend den «asseneinbruch beim Handelsmanne Ielcuin,
hinsichtlich des Franz Koreil mit 7 Stimmen und hin°
sichtlich des Jakob Iedrej5i6 mit 8 Stimmen. Die
Schuldfragen, betreffend den versuchteil Einbruch bei
dem dortigen Baumeister Mazzoni, wurden hinsichtlich
des Karl Koren mit 12 Stimmen, hinsichtlich des
Iedrej<"-ic> mit 8 Stimmen bejaht, während sie Hinsicht»
lich des Kav<"i<" mit 8 Stimmen verneint wurden. An»
dere, wegeil öffentlicher Gewalttätigkeit an die Geschwo
renen gerichtete Fragen wurden in entsprechender Zahl
bejaht, »voraus der Einbrecherkönig eine Zubuße vou
zwei Monateil Kerker erhielt. Iedrcjl-ic? wurde wegen
des Einbrnches bei Mazzoni zn einem Jahre Kerler,
Karl Koren zu zwei Jahren Kerker verurteilt, Kau5-U'
aber von jeder Schuld freigesprochen. Franz Koren wird
nach Abbüßung der zweimonatlichen Kerlerstrase wieder
in die Strafanstalt Stein eingeliefert werden.

" lAbhaltuug vo« Bienenzucht'Lehrturse« an der
Imtcrschulc iu Wien im Jahre l!»!!!).j An der vom
Zenlralvereiue für Bienenzucht in Österreich anläß-
lich des fünfzigjährigen Negierungsjubiläums Seiner
Majestät des K a i s e r s gegründeten österreichischen
Imlerschule in Wien finden in, Jahre !9<»9 folgende
Lehrkurse statt! I.) Eil» a p i sti scher P r ä p a r a »
t i o n s t u r s für Wanderlehrer der Bienenzucht und
tüchtige Imkermeister- Teilnehmerzahl 12, Zeit: Öfter-
woche, Donnerstag, Freitag nnd Samstag 1,8. bis
10. April)- Anmeldungen bis !. April. Programm:
n) Instrnmenlenknnde: Präparationsmikroskop, zusam-
mengesetztes Mikroskop, Sonnenmikroskop, Zeicheil-
apparcit, Mikrotom usw.; >>) Herstellung von Ehilin^
Präparaten: Rüssel, Stachel, Flügel, Beine, Stigmen,
Abdominalsegmeute usw.- <-) Herauspräpariereil der
Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervensystem, Darm»
laual, Speicheldrüsen usw.; <lj Herstelluilg vou Schuill-
scrieil: Härteil, Färben, Einballen, Schneideil, Ei,l°
legeil usw. Jeder Teilnehmer hat im vorhinein 2 K
für Materialien zu erlegen; dagegen verbleiben die von
ihn, hergestellteil Präparate dessen Eigentum. — 2.)
Ein Fa u l b r » l t u r s , gehalten vou Dr. Wilibald
Wintler, Prufefsor an der k. t. Hochschule sür Boden-
kultur in Wien, au, Sonnlag den 20. Juni, von 8 bis
I I Uhr vormittags. Teilnehmerzahl 40 bis 50. Dieser
Kurs findet außerhalb der Imlerschnle statt. Ansnchen
bis 10. Juni. — 3.) Ein g a n z l ä g i g e r H a n p l ^
l e h r t l i r s znr Heranbilduilg voil Vieilenzuchllehreril
und Vienenzuchtmcistern von, 6. bis inklnsive 20. Juni,
täglich von halb 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends; Teil-
nehmerzahl 15 bis 20. Bedingung mindestens dreijäh»
rigc Praxis, Unbescholtenheit und das zurückgelegte
20. Lebensjahr. Der Unterricht erstreckt sich auf das
gesamte Gebiet der Bieneuzucht in Theorie und
Praris. Die Teilnehmer müssen die Fähigkeit für den
lheoretifchen und praktischen Unterricht haben. Solche,
welche bereits längere Praxis besitzen, werden bevor-
zugt. Anmeldungen sind mit Angabe des vollständigen
Nationales bis 7. Mai au die Vereinskanzlei, Wien,
l., Helferstorferstraße 5 zu richteu, worauf bis 15. Mai
deu Ansuchenden Nachricht über die Aufnahme oder
Nichtaufuahme zukommeu wird. Der Verein unter-
nimmt Schritte, um Unbemittelten bei den betreffenden
Landesverlretnngen Stipendien zu ermöglichen. Wer
dem Haiipllehrl'nrs regelmäßig beiwohnt, erhält ein
Freqlientationszeliguis. — 4.) Ein K ö n i g i n n e n -
z ü ch t e r k u r s , gehalten von Hans Pehaczet am
30. und 31. Mai ^Pfingsten) an der Imkerschnle in
Wien; Teiluehmerzahl 20. Anmeldnng bis 15. Mai.
— 5.) Ein N e b e n k u r s für Aufällger uild Laien an
den Nachmittagen am 18., 22., 25. und 27. Mai , 2.,
23., 26. lind 30. Juni und am 18. und 22. September.
Dieser geteilte Kurs findet an obbezeichnelen 10 Tagen
nachmittags von 4 bis 7 Uhr statt und bezweckt haupt-

sächlich die Einführung von Anfängern lind Laien in
das gesamte Gebiet der Nienenwirtschaft. Die Knrsisten
erhalten nach regelmäßigem Besuche ein Freqnenlations»
zeugllis. Bewerber müssen das !8. Lebensjahr zurück»
gelegt haben, unbescholten sein, und haben ihre Teil»
nähme bis spätestens l0. Mai in der Vereinskanzlei
schriftlich oder persönlich zu melden. — Am 19. Juni
finden nachmittags 2 Uhr die I m k e r p r ü f u n ge n
statt, wozu nicht allein die Haupttursisten, sondern auch
andere Imker Zutritt haben. Das Prüfungszeugnis
dokumentiert die Befähigung zum Bienenzucht lehrer,
eventuell zum Bienenzuchtmeister. Sämtliche Kurse und
cmch die Prüsnng sind unentgeltlich. Programme,
Nationalformulare und näheres durch die Vereins'
kauzlei des Zentralvereines für Bienenzucht iu Öfter»
reich, Wie», l., Helferstvrferstraße 5. —,'.

" sVerlorc») wurde: ei» grünledernes, silberbeschln»
genes Geldtäschchen mit 20 I< Geld und mehreren
Zetteln, ein Geldtäschchen mit einem kleinen Geld»
betrage, eine goldene Damenuhr mit blaueu Blumen
im Deckel nnd eine silberne Taschenuhr.

" sGefundcnj wurde: eiu Geldbetrag von 20 l^,
ein Tnrnschuh, ei» Militärleintnch, serner eine goldene
Herrentascheuuhr.

Theater, Kunst und Literatur.
'"" lDeutsche Bühne.) Die gestrige Wiederholung

voll Pneeinis reizvollem Werke „Madame Bultersly"
war ueuerlich vo» glänzendem Erfolge begleitet. Das
zahlreich erschienene Publikum ehrte die ausgezeichnete
Aufführung durch reicheu herzlichen Beifall. I m Vor>
dergrunde der Vorstellung staud wieder die tressliche
Leisinng vo» Fr l . W a g s ch a l in der Titelrolle, die
sie noch freier lind lebensvoller, mit hinreißender Au»
mllt gestaltete. Die junge Künstlerin mußte wiederhol»
teil Hervorrufen Folge leiste» und ward durch Widmung
eines schöneil Nlumenbntells ansgezeichnet. Auch die
übrigen Darsteller halte» verdiente» Anleil an dem Er»
folge des Abends; die Herren Kapellmeister P r e m »
M ü l l e r sowie Direktor W o l f wurden ebenfalls her»
vorgerufen.

— lAus der slovenischcn Thcaterkanzlei.j Morgen
nachmittags um 3 Uhr wird als Vollsvorslellung Wester-
leiilö biblisches Drama in fünf Akten „Joses und seine
Brüder"aufgeführt, abends wird (''cijlovslijs große Oper
„Eugen Onjegiil" wiederholt werden. Am Sonntag gehl
Schillers Drama „Wilhelm Tell" zum erstenmal in
Szene; darin werden als Debütanten Herr L e v i n uud
Herr E. 5, i u k o , beide aus Steiermarl gebürtige Slo»
venen, als Staufacher und Tell auftreten. Herr Levi»
absolvierte seine Theaterstndien in Ber», Herr kinko
in Graz.

— sslns der deutschen Thcatcrkanzlei.> Dnrch den
grußeil Ersulg, den die Oper „Madame Vntterfly" bei
de» beid.'i, Erstausführungen erzielte, sowie durch den
Umstand, daß bei de» viele» A»sprüchen an Sitze ein
großer ^Teil des Pnblilnms u»besriedigt blieb, sieht sich
die Direltio» veranlaßt, die Oper am Sclinslag noch«
mals zu wiederhole». — Montag findet der Ehrenabend
des ersten Liebhabers und Bonvivauls Siru Z e r b i
statt. Znr Aufführung gelaugt „Kean", Lustspiel nach
A. Dniilas lValer) vo» Barnay.

Mußica sacra
iT, der Z>on^Nircl> '̂.

Freitag den 1!>. März <heil. Josef, Nährvaler
Ehrislij Ulil 10 Uhr Po»lisikalamt: ^ll',^n in !><»ilci>ml
,̂ !'!>stt! .1<^<i,lr! mit Iilstrumenlalbegleilung von Karl
Greith, Gradnale I)«'!»!,«', ni-üv, ni«!! mit Traktus
I^^,<ii>; vi,- lind Osfertorinul X^u-iin^ nxi, vo>, Antoi,
Fo er st er.

I » dcr KtcTdtpfclrrkir<He Kt. I«5Nc»li.
Freitag den 1!». März lheil. Josef, Christi Nähr^

valer und Landespalron) um 9 Uhr Hochamt: Vierte
Messe iil l''-ln<^l uud l''-<!n>- vo>l Mor. Brosig, Gra»
duale Domino ^r:!'v<>ni«<! lind Tratlus von Ailtoil
Foersler, Osfertoriunl Vm-Ii-i» i,><!l> vou Mor. Brosig.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Dic Balkaufraa.cn.
Budapest, l7. März. Der „Pester Lloyd" schreibt:

Man kann sich immer noch mit der zmvarleude», ja
sogar begütigenden Hallilng unseres auswärtige», Amtes
ohne Nückhall ei »verstanden erklären. Das ruhige Per»
halten der Bevölkerung in Österreich.Ungar» ist mnsler-
haft. Mail läßt die Diplomatie uneingeschränkt gewäh»
ren. Mißglückt ihr die Erhaltung des Friedens, wird
»iemcmd gegeil sie einen Vorwurf erheben können. —
Das „Neue Pester Iourual" schreibt: Aus einen ser»
bischen Krieg sind wir vorbereitet, nach der anderen
Seite ist Kalmierung erwüuschl. Wir wuuder» uns,
daß von maßgebender Seite gegen das Schlagworl vou
eine», „enropäischen Krieg" nicht protestiert wird. Das
Blatt sucht sodanil die Möglichkeit eines enropäischen
Krieges zu beweisen. - Wexiger bestimmt schreibt
„Vndapesli Hirlap": Die Hoffnung, daß Serbien nach
dem geplanten, letzten Schritt des Freiherru von Aehren-
thal eiillenkt, sei so gering, da Serbien keinesfalls so
vorgehen würde, wenn es nicht an Hinlermänner glau»
bei, würde. Wir haben Grund zur Annahme, daß es sich
biller täusche» werde. Einer größere» Gefahr können
wir aber nur durch rascheres Auftreten vorbengeu. Wir
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müssen sofort mit einer grüßen Übermacht ails dem
Kampfplcch sein. W i r mnssen aber mit dem BewnsUsein
die erste Kanone losschieße», das; »oir nicht wissen,
gegen wen wi r die zwc'ite nnd gegen >oe>, w i r die let.'.le
abfe»er» müssen. — „Äz Ujsag" scl)reibl- l>-i» enropäi-
scher Konslisl »oäre nicht ansgeschlossen, ober »nwahr'
scheinlich. Rnstland läsjl »ns mit Serl' ien allein nnd
wird >,»r, »oen» Serbien geschlagen sein wird, Surge
tragen, daß dessen Erislenz nicht vernichtet wird.

Konstantinopcl, 17. März. Der „Osmanische ^ loyd"
bezeichnet die serbische A»l»oort als beleidigend nnd
heransfm'dernd. Ein größerer Huhn sei nicht denlbar.
-^nßland sei oo» Ansang an der Friedensstörer geloeseil
und habe sicherlich seine Hand im Spiele, ^sfenllich
wi ld Serbien ermähnt, insgeheim anfgeslachell. ^z^ol»
s l i j spiele ein gefährliches Spiel , I n einem kriege
gl'gen Österreich.Ungarn fände Rußland teine Hilfe.
Rumänien sollle sich erinnern, daß es für PleMia
Vessarabien verlor. Ans Izoolski j falle die Veranlwm''
tung, >venn Serbien irregeleitet werde und die Kriegs»
dolbereitnngen eine ernste (Gestalt annehmen.

Salonichi, !7. Äiärz. Den neuesten Versügnngen
der Regierung znsolge wird lein weiteres Kriegs-
material f,,r Serbien zur Dnrchfnhr über Salonichi
zngclassen. Das in den Mimilionsdepots von Seyt in l i l
bei Salonichi eingelagerte serbische Mnn i l i ons . und
Ssirenginaterial »oird siclierem Vernehmen nach hier
zmüclbehallen, bis die österreichisch»»ngarisch.serbische
Angelegenheit erledigt ist. Der Kriegsminister verfügte
sofortige 3^nbereilnngen für die (5'inbernsnng der Ne»
soroislen im Vilajet Kosovo. ,

Kondon, 17. Mär,',. „Da i ly (Graphic" sagt, man
müsse den ^on der serbischen Antwort an Österreich»
Ungarn bedauern, ebenso, daß anch schon militärische
Vorbereitungen getroffen worden seien. Solange diefe
dauern, müsse man alle ^renndschaflsbeleuernngen von
Belgrad mit Mißtrauen ansnehmen. W i r hoffen, sagt
das Nlat t , die Belgrader Regierung werde einsehen,
daß sie ihre Taten mit ihren Worten in Einl lang bri»°
! M müsse. Serbien möge seine Reservisten entlassen,
damit würde es nicht uur die Aufrichtigkeit seiner sried-
lichen Versichernngeu beweisen, sondern auch Österreich-
l^ngaril jeden Vorwand für eine militärische Ä l l ion oe-
uehlnen. „Da i ly Telegraph" meint, weder in den
Ausdrücken der serbischen Note, noch in der / iorm, in
der sie überreicht wurde, fände sich irgend etwas, was
der Monarchie mir den leisesten Porwand gebe, ihren
kleinen Nachbar anzugreifen. — Die liberalen „Dai ly
News" sagen, die leltte Antwort Serbiens diene gewiß
nicht dem fr ieden. Sei l langem habe der Horizont
"lcht so nngünslig für den europäischen fr ieden aus»
ssrsehen wie jcht.

Pciersburq, 17. März . Der von dem Präsidenten
dn Duma, (shomjal'ov, und den slavophilen Führern
ausgehende Ausrns an die europäischen Parlameme
sl^ßt wegen seines ^sterreich-Nngar» feindseligen Tones
^U'i' aus mannigfachen Widerspruch. Selbst der slavo»
Phile .^adellenführer Rodi5ev verweigerte seine Te i l '
nähme.

Petersburg !7. März. Wie die russische Tele-
^aphenagenlnr erfährt, hat der Minister des Änßern
dem österreichischen Botschafter die Ant>vort der rnssi-
>chen ^tegicvung aus die Mi t le i lnng von der Unterzeich'
">lng des österreichisch.tiirsische» ^nlenleprotololls über-
geben. Die Antwort weist darans hin, daß die öster»
Nichislh-tiirsischc Verständigung nicht die Notwendig,
leil ausschließe, die boonisch.hereegovinische ^rage der
^nserenz der Signalarmächle vorzulegen. Die russische
Legierung sei daher bereit, sich jeiU mit Österreich-Un^
s<arn uud uiit den anderen Mächten über die E in-
berufnng der Konferenz zn verständigen, welcher die Ve-
^alllng über die bosnisch.hereegovinische ^rage so>vie
über andere Punl le des von den Großmächten akzeptier,
ten Nonserenzpvogrammes unterliege.

Mcichsrat.
S i t zung be« Äbgeorbne tenhause? .

Wien, 17. März . Das Abgeordnetenhaus beendete
heute die erste Lesung des Relrntenlonlingentsgeje^'s,
Welches dem Wehransschusse zngewiesen wnrde. Sämt°
l'che Redner sprachen die Überzeugung ans, daß ^ster-
reich-Ungarn alles tuu werde, »m einen friedlichen
Ausgang der ernsten Sitnat io» herbeizuführen. Abge-
u'dneler D z i e d u s z y e k i hält die gegenwärtige ^age
fnr äußerst ernst, hofft aber doch, daß der fr ieden
^'hallen »verde. Er spricht die Überzeugung m,s, d^s;
alle Großmächte aus dieses ^ ie l hinarbeilen werden.
^>e G^flihv liege jedoch in der öffentlichen Meinung
^liropas, besonders Rnßlands. I n der >n der Verfas-
!>.ng Österreichs begründeten ^andesaulonomie, die Vos»
?"-'n zuteil »verden soll, liegt eine bessere Garantie als
U' eine», diplomalische» Schrislstiicke. Rußland ist nichts
^rechl igl , über die Unterdrückung vo» Bosnien und
"er H r n v M n n a sich zu bellage», da die Völker Öster-
^'chs und die annektierten Provinzen selbst znr Zeit

rr Dlkupalioi, mehr uatiouale Rechte sowie eine Auto-
w'me besaßen, als die nicht regierenden Völker Ruß-
b , V ^ " " ' erklärt, es sei Pflicht, in diesem Angen^

une der Monarchie zu geben, was sie fordert. W i r

in,m " " ^ l ' " ^ " ' ^ l 'U 'd" , eiugeselU und hoffen noch
M'ers!' ^ ^ " sllialten »vird. — Abg. D a s z y n s k i
^>. s " "> l die schwierige ^!age Serbiens nnd bestreilel
Uüd d'!',^ ^"^ 'N" l ' l , sub .^»»' Protektor von Bosnien
k l ^ . ^.Hereegovina vor Enropa anszlooerse». Er er-

' Österreich dürfe uieht zurücklveichen, es genüge

jedoch, w'.nn ls seine gegenivärlige Haltung bewahre,
»veil oer >trieg eine Katastrophe herbeiführen würde.
Das M i t t e l , nm die für Österreich unentbehrlichen
Beziehungen mit den Vallanslnalen zu unterhallen, liege
darin, deren kommerzielle nnd ökonomische Entwicl-
lung durch die ^)0ll- uild Handelsverträge zu ermö>
lichen. — Am Schlüsse der Si ln lng »vies der Abg. K a ^
l i n a l^zechisch.radikal) auf den einmütigen 'Wunsch
aller Abgeordneten sowie der von ihnen vertretenen
österreichischen Völker nach Erhallnug des Friedens hin
nnd fragte den Präsidenten, ob er in der morgigen
Andienz beim Kaiser der Dolmetsch dieser Gefühle sein
»volle. - Präsident D r . P a l l a i erwiderte, er sel
ein ebenso großer Friedensfreund »vie jedes Mitg l ied
des Hanfes. Wenn man aber iu dem Momente, wo die
äußere Gefahr dem Reiche droht, seine Friedensliebe
ohne Einschränkung betont, liegt darin eine Schwächling
der Si tuat ion des eigenen Staates. lBeifal l . j Das
ganze Reich habe Vertrauen, daß die in den Händen der
k ione liegende Entscheidung über kr ieg nnd fr iede»
in der weisesten Ar t erfolgen werde, wie sie znm Wohle
der Völker, als anch znr Ehre des Reiches erforderlich
sci. lebhaf ter Beifal l . ! — Nächste Si tu ing Freitag.

Wien, 17. März . I u der heutigen Obmänner,
tonserenz erklärte Ministerpräsident Freiherr von
V i e n e r l h aus eine Anfrage des Abg. Ehiar i , er
könne zu der gestrigen Erklärung über die äußere ^rage
nichts hinzufügen, es handle sich M l darum, daß die
serbische Antwort von nnserer Seite wieder beantwortet
werde, dann erst werde sich die Weilerenlwicllung der
Dinge ergeben. Der Ministerpräsident betonte, er werde
jede Gelegenheit benutzen, das Hans über den Stand
der Dinge zn informieren. Man könne fich keinem Zwei-
fel hingeben, daß die Situat ion eine ernste sei, wen»
man auch hofseu könne, daß die schließliche Costing eine
friedliche sein werde. - I n fortgesetzter erster Lesung
dei Relrnlenvorlage erklärt Abg. K r a m n r , es wäre
nie zn einem Konflikte mit Serbien gekommen, wenn
in Österreich.Ungarn nicht immer germanifiert und
mag»iarisiert worden wäre.. Die Slaven Österreichs
»vollen nnr, daß jeder Schein vermieden werde, als ob
nicht alles geschehe, »in den fr iede» zn erhallen, welcher!
das vitalste Interesse der Monarchie ist. Nie war das
österreichische Regiernngssystem, welches, anstatt alle
Völker zu vereinigen, die Slaven ansreizie und verbit»
terte, verderblicher nnd gefährlicher, als eben jeht, wo
man im Angenblicke der äußereu Gefahr, in einem M o .
menle, wo es sich um die Südslavensrage Handell, die
Ezechen »nd Südslnven durch die Zusammensetzung des
Kabinettes, durch ihre Rechte beeinträchtigende Maß.
nahmen verletz! und eine ansgesprochen denlschuationale
Poli t ik mache. — D r . G e ß m a n n trat sür die rasche
Erledigung des Relrulenlontingenlsgesetzes ein, ver»
weist aber daraus, daß seiner Partei anch an der Erle-
digung der Verstaallichungsvorlage sehr viel gelegen sei.
E i empfiehlt, diese Vorlagen in der Ar t zu erledigen,
daß sie an, 24. März dem Herrenhause zugemiltelt wer-
den können. — D r . A d l e r erklärt, seine Partei werde
der Rekrntenvorlage leine Schwierigkeiten bereiten. Sie
lege aber den größten Wert darans, daß auch die Eisen-
bahnvorlage erledigt werde, nicht nur aus wirtschaft,
lichen Gründen, sondern ans dem am meisten aktuellen
Grunde ihres ^nsammeubanges mit der Arbeitslosig,
keit. Es wi rd schließlich vereinbar!, daß der Wehraus»
schuß nnd der Eisenbahuausschnß womöglich noch heule
abends zusammentreten, dann morgen den ganzen Tag
lege» »nd eventuell Freitag vormittags eine Sitzung ab°
halle»,, wora»f da»» Freitag um 12 Uhr die »ächsle
P!e»arsitz»»g zur Verhandlung der beiden Gesetzesvor.
lagen stattfinden soll.

Hochwasscr.
Szcgedin, !7. März. lUngarisches Telegraphen.

Korrespo'nde»zb»rea».) Eine riesige Holzmasse vo» der
zeistörten Szolnoler Theißbrücke schwimmt »nanshall.
bar lheißabwärts nnd nähert sich der Stadt Szegedin.
Die Hölzer rissen Schisse und Fähren mit sich' Bei
der Ortschaft Mindszent wurde großer Schade» ange-
richtet. Mühlen, Schiffe, Boote »nd Flöße sind zer-
stört. Es wurde» weitreichende Schntzniaßregeln ange.
mdnet nnd Pioniere znr Algliöl.Arücke entse»det, um
die »»geheure» Holzmassen ansznhalte». Viele hier
veraiilerle Schiffe flüchten schleunigst lheißabwärls, um
der Gefahr durch die herannahenden Holzmafsen zn
entgehen. Der Schaden »vird alls eine M i l l i on Kronen
geschätzt, ^nmeist sind Holzhändler davon getroffen,

Streik.

Par is , 17. März. Die Zahl der alisständige» Post-
und Telegraphenbeamle» ist verhältnismäßig gering.
Bisher wnrde» Wege» offe»er Beteiligung am S i r e i l
7W Angestellte entlassen. Dagegen ist die Zahl der-
jenige», die de» Ausstand durch eine mäßige Dienst,
leistnng unterstützen, besonders unter den Telegraphisten
überaus groß. Dafür spricht die Talsache, daß i» Par is ,
»vo so»sl M<».<»<»<» Depesche!' täglich ei»trefse» »»d ver°
sendet werde», gester» im ganzen n»v 12.Ü00 abgeser-
tigl werde» ko»»te». Gester» abeilds hielte» 15<>l> ?e!e-
glaphistiime» n»d Telegraphiste» ei»e Versa,»>nln»g ab,
in der beschlossen wnrde, die Arbeit hente einzustellen.
Ans de» Proviüzstädle» »vird gemeldet, daß die dortigen
Angestellte» sich de», Streik angeschlossen haben.

Verantwortlicher Nedalteur: Auto« F u n t e l .

China-Wein mit Eisen
Hygienische Ausstellung Wien 1006:

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.

Appetitanregendes, nerven-
stärkendes und blutverbes-

serndes Mittel für
Rekonvaleszenten —•=-
- — und Blutarme
von ärztlichen Autoritäten

iK'stens empfohlen.
Vorzüglicher Geschmack.

Vielfach prämiiert. •
Über 6000 ärztliche Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.

?)l'steoroloqischc Beobachtungen in Laibach.
Teehdhe 3s>l'. ii m. Mit t l , Luftdruck 73« 0 mm.

^ 1 ^ 3 ^ ^ I 5 l
," 2 " U 7 N ^ 7 ^ ^ - ss' 5 0 S^sHwäch ^ h n i «
' ^ 9 U^?lb. ! 73, U ,'<» O. schwach ^
1«.l ? U. F. 733 7 - I 7 windstill Nebel ! 0 '0

Las Tagesmittel der gestrigen Temperatur l b", Nor»
iilalc 3 8°.

3eis»uische Berichte nnd Beobachtungen
dc? Vaibacher Erdbebenwarte

<Ort: < ŝbmids der t, l, Staats-Oberrecilschule.)
Lage: Nört»l,Prei<r 4l; 03 -. Ostl.Lälisse von Meenwich 14«31'.

V e g i n n ^ 3 3 c :

5>rrd- ^ .3. .̂  .3. , K « N ̂  g ^ Z ^

^ lim !> n> « l> ,1, » ! l> m 8 l, m » k m ^

H' n d « n :

1?, 150 07 0 l l - - V

V c d c n b r r i ch t i - : ' Äm 10, März gram tt Uhr
<̂» M i » . Erschiittl'lllMl I N bis I V . Grades i>, F i u m a l d o
Modena. - ^lm 1'<i, März «fgrn 17 Uhr ^5 M i n , Erdstoh

I I I . Grades i» Messina. ?lm 1^ . März ssegrn l) Uhr 30
Minuten ^lliibrdeiinliszrichnuiln in C a t a n i a , R o c c a d i
P a p a , M o n c a l i c ' r i , P a v i a und D o m o d o s s o l a . —
Ä«! l ? , März sjsss»'» 7 Nhl 4 M i » wl-llsnförmige Erschüttellllll;
in C a s t c l ' l u l ' l i o d i O c> r fa s,n ana , — Äm M , März
^cssni 0 Uhr 10 M i n . Bcginn einer Fernbebenaufzelchmma, an
der Warte in L a i b ach,

Ä o d c n n n r u h r*** am 12«Telunbenpendfl und am
? . Trlnlidciwcndl-l »sehr schwach», ain 4» Zl'lundrüpeiibcl
«schwnch» bic' »mäszin starl<. I n den heutigen Molqensnind^ii
iunehmenb.

' * Dis /isi!l,!>„»I>!',> l'!^!!'l,s,! sich N!l! M!üs!<'!,!l!i!!!!!chr ,'js!l !!»b wssdsn

»<» D i l Ä u d r » » » l » !>r wirb i» olss^uds» iitärlsssradsil Nalftfizifs!
,1»«>!ä,>ässr l,i« z» l M l i i m r l r r . jrhr «chwack», vl», i bi« ^ Mill imi-isr
«ichwnch., du» ^ l>i>z 4 Ai iu imrls l , , »mnmn slni-s», <il>« 4 l><« 7 Mi l l imelrr»
»!w!l>, vo» 7 I'icl X» Mill,,»,'!,'?,, »irlir «orl» >,»d ülx'l 1« MiNiiiislss «auf,cr

Verstorbene.
?l m I.'). März . Al'gdan Nvlbar. Veamtenssohn, I I .

Deutschr Gasse <;. I)el»ilit,u,8 vi<l»<».
Am 17. M ä r z . Juliana ssilip. Gastwirtin, l>3 I . ,

ÄUcr Marlt 4, Lungenödem. Christina Brandstätter. Sessel«
nmchrrstochter, 7 I , Tcl,,rs!stätta.c,sse 15), Murlnlli,

Dos ist eben eine böse Zeit, Frau Müller-
jl'^t nicht mehr Wintir und doch auch noch nicht
Somnu'r. Wer da nicht sest ist, holt sich leicht einen
tuchtissl'n .wincks. Dem Himmel aoei ,'ri Danl - bei
mir ist alles ciesniid. Ich hulie stets Fays echte To»
dcncr Mineral. Pnftillm im Haus und bei mir hören
Tie nie cinen Hustrn und so recht erlältrl sind wir
nie. ssavs echte Sodenrr sind eben wirlüch lleiiir
Wnndrrdinqrr, Und billig: nnr K 1 lis, die Schachtsl.
dir man überall lausen lann. Lassn» 2ie sich aber
untcr leinen Umständen irgend eine iiiachaHmun« auf-
hängen, sonben, uerlangen Sie immer allSdriiltlich 0 "
echten von Fay, l " " " ) ^ "^

l^<»rralrrpräslntauz flir Ö si r r re, ' ch. li na a r', :
W. 3H. «..»Hert, Wien, l V / I . Große ^eugasse 17.



Laibacher Zeitung Nr. 6A. 544 18. März 1909.

Ausweis über den Stand der Tierjeuchen in Krain

für die Zeit vom 6. bis 13, März 1909.

E s h e r r s c h t :
der N o t l a u f der Echweine im Bezirle Nudolfswert in der

(«ememde Treffen (1 Geh.); im Vezirle Tscheinembl in der
Gemeinde Altenmarkt (1 Geh.).

die Vchweinepeft im Veziite Adelsberg in den Gemeinden
Dornes (6 Geh,, Iablanih l14 Geh.); im Beerte
Gottfchee in den Gemeinden Da»!' (:i Geh.), Iur-
jewiy (6 Geh,), îaserbach (7 Geh). Nessrltal (! Geh.).
Niederdorf l?j Geh.). Ossiuniß (3 Geh.', Neifiiiß ,9 Geh.).
Seele ,1 Geh.). Zodcrschih l3 Gel,,), Susjc (2 Geh.»;
im Bezirle Littai in der Gemeinde Nodockendorf i l Geh):
im Vehicle Nudolfswert in dei> Gemeinden T)öbl,'r,nk(1 Geh >,
Sagraz s i G e h ) ; im Bezirke Tichernemdl in den Gemeinden
Altenmarlt (1 Geh!. Döblic 1 Geh, , Traciatuscli l^' Geh.),
Källiersberq (^ Geh.1. Tschernembl ( l Geh,), Weinit) s? Grh.),

die W u t l r a n l h e i t im Bezirke Nudolfswert in der Gemeinde
St, Michael St.'ftic',

Erloschen ist:
der Motlauf der Bchweine im Vezirle Rudolfswert in der

Gemeinde .h"f (2 Geh.);
die Schweinepest im Bezirke Adelsbcrg in der Gemeinde

Ianrzeuubrdo (1 Geh): im Vezirle Mdolf«wert in drr Ge-
meindc Töliernit (1 Geh.); im Beulte Tjchcrnembl in dcu
Gemeinden Radovica (1 Geh,), Tribute (1 Geh.), Weinch
(3 Geh.).

A . K. F a n d e s r e g i e r i l n g f ü r A r a i « .

Laibach, am 13 März 1̂<>9

Landesthcater in Laibach.
98. Vorstellung. Gerader Tag.

Heute Honnerstaa den 18. März 1»0»
Zum erstenmal:

Hie fremde Frau.
(!.». t^lNlno X. . . .)

Schauspiel in oicr Alten von Alexandre Bisson.

Anfang um '/,»-! Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Deželno gledališče v Ljubljani.
Št. 9-\ Za lože par.

V petek, dne 19. maroa 1909:
Ljudska protista va:

Jožef in njegovi bratje.
Biblijski igrokaz v petih dejanjih s predigro. Spisal Frideri^

Emil Westerstein Prevel F. Finžgar.
Začetek ob 3. Konec ob 5.

Št. 91. Za lože nepar.
Drugič:

Onj «̂ fjin
Velika opera v treh dejanjih (7 sli.kah). Po romanu

A. S. Puškina. Uglaabil J. Čajkovskij.
ZaČetek ob pol 8. Konec po 10.

Wir machen unsere Leser auf die heulige Annonce „Hiaua«
Seife" von Auothclcr Erenm', Budapest, aiiftnrrtsam. ^882».)

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Sladtanfll^r) liegt ein Pro»

spekt über die soeben zu erscheinen beginnende zweite Vcr ie
von

Balduin Möllhausens illustrierten Romanen
bei; wir empfehlen den Prospekt einer gefälligen Durchsicht,

V l e ! » s i t l ^ e ^ Q ^ v e u ä u u ^ . 1'^ >̂I>t ^sili! !<<>!»
IIlj,u»M',n«1 v,l!lf!<>it,î <'i-<'i- Vli"l!!)<Il)!li-l<c!it :i!« ,,HoU»
I ' ra.u lbra,2t>vol2 n n ä 3 ^ 2 ^ , <>«r «!!>l>»!<ovv,>!,I -Us
«<'!!m«r/8t>II<>u(j« ^ii!r«il>>l!!^ 1,0! Uli» delreiüon, .'»Is «cino>-
mii8llol- <lü<1 n<!rvor«lürI(L>u^n ^Virlln««? vo^oii >i1« /üLut/.
xu Mcleru ete. mit I^rlo!^ ßLbruül'Iit wird. IH>m I'̂ ußolio
K 1 9 0 . 'I'lil?iicliLr Verbild ss«^^n l̂<e>!»lil>m<! dnreli ^p«-
tueker H,. H o U , lc. u Ic Ilotli^toi-^üt, Wion, I,, 'I'ucllllnib«!! 9,
In dl>n I^ int» dor ?lc»vii!2 vorll>,nßy man loiZdriicklil'!,
I l o i i » I'iilplirllt mit do88N» ->l>Il»t«mll,rllV und UntotZelirift.

(ii,B5I>) 5

3 r Prouisioiis- Agenten 3 5
worden in allen Ortschaften, behufs Verkaufs
eines Massenartikels», g e g e n hohe Pro-
vis ion gesuoht. Anlinsen an: „Massen-
artikel", posto restante Wien, Haupt-
post. (99K) 1 0 - 1

Komplettes, gut erhaltenes

Oirtitoi
wird zu kaufen gesucht.

Gefällige Anträge unter „Reit-
z e u g " an die Adm. d. Ztg. (99i)) 9 -1

Ladislaus Pospischil
Oberlehrers der Deutschen Voltsschule in Aßling

welchcr am 17. März 1909 selig im Herrn

entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Freitag,

den 19. Mävz l. I . um 3 Uhr nachmittags

von der Deutschen Schnlc ans ans den

Friedhof in Aßling statt. (996)

Ehre seinem Angedenken!

Apolonija Milavec na/nnnja v
svojem, svojih otrok in drugih sorod-
nikov imerm žalostno vest, da je ujihova
ljubljena li^erka, oziroma sestra, sva-
kinja in teta, gospodična

Marija Milavec
dancs zvečer ob 7. uri, previdena s sve-
timi zakramenti za umirajoče, udana v
voljo božjo, izdihnila svojo dušo.

Pogreb bo v petek, dne 18. marca
ob pol 4. uri popoldne.

Preblago rajnico priporočamo v mo-
Htev in blag spomin.

M a l n i p r i P l a n i u i , dno Ifi. marca 1909.
((.)97)

(Mesto vsakega poHftlmc^H obvnstilu.)

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattc) vom 17. März 1909.
Dic notierte» Kurse versteh.'» sich i» ,Nrmic»wäl,rlinn, Die NoticrimN sämtlicher Altie» »iid der »Diverse» Lose» «erstellt sich per Sü'icl.

Ocld Ware

Allgemeine Staatsschnld.
Einheitliche Nente:

4",^ lonuer, stcueifi-ei, Krone»
lWai«ov,) per Knssc , . U2'7Ü 9L 95

detto (^ä»»,I>!li> per ftasse NL^u »2 N«>
4 ü"/„ ü, W, Note» «Febr. Äug.)

per Kasse 9«'Ü0 9« 70
4-2 "/„ 0, W, Silber (NpnlOl t , )

per Kasse 96-60 9« «<>
l8e«»er Etaatslose 5>N0 f l . 4"/„ , 5 3 — >ü? —
i«<>0er ,, 100 f l . 4°/„ 2«»^o 2<3 s>u
18»!4,r ,, 100 f l . . . 2<8'5U>li72 50
l»L4er „ 50 f l . , . 26« 50Ü7!i 5!)
D°M,-Pfll»bbl, ^ 120 f l . 5«/„ 2»0 !2U4 —

Staatsschuld der im
Reichsrate vertretenen

Königreiche «ud Länder.
vestrrr, Guldrente steuerfr,, Volb

per Kasse , , , , 4"/„ ,140b N4 Lft
Oesterr. Nc»te i» Kronenwäh^.

steuerfrei, per Kasse, 4"/„ 92 7b 92 !W
detio per UKim« . , 4°/o 9<i'7l> U2'!)ü

Oest, Iuvestitious Rente, steuer-
fiei, «r. per Kasse 2'/i°/<> «3^65 83 »5

Eisenbahn»
Vtlllltsschuldvcrschreibungen.

Elisabeth ^nl,» i, H,, steuerfrei,
zu w,onu f l , , . , 4°/« — - — —

Franz Ioseph-Vahn, tu Silber
(diu, St,, . . , b ' / ^ 115-30 119 30

Galizischc Narl Ludwig-Vahn
(div. Et,) „roncn , 4"/» 94-10 9510

Rudolf Bah», in .Nrunenwähr.
steuerfrei, ldiv, Ht,) , 4"/« S450 95 50

Vurailderner Vahu, steuersrei,
400 und 2000 Krunen 4"/„ 9L'1<z 9 e i b

Z« Gt aatSschuldverschrci.
bungen abncftcmpcltc lkisrn»

bahn.Mtien.

Elisabeth-Vahn, 200 f l , ss,M.
ü'/<°/„ von 400 Kronen . 458 — 457 —

detlo Linz-Äudweis 200 f l .
ü, W, in Lilber, 5>/<"/n . <1N'— 4 1 7 -

detto Zalzburn-Tirul 200 f l .
ö, W, in Silber, 5"/« , . »14 — 418-^

Kremöial-Vah» 200 >'»d 2000
Krone», 4"/« 193 — 195 —

Geld Ware

Vom Staate zur Zahlung
übelnomnirne (klscnlial»,.
Prioritälö.Oblinn<lo»cn.

Äühm, Wesl^al,» Em, l«!>ü, 400,
^000 u. 10 00» Kronen 4"/o 95-15 9615

Elisabcih Äahü «00 u, 3000 M .
4 al> <a^„> 116-25 117 25

Elisabeth Vllh» 400 U. 2000 M .
4"/„ 116 25 117 25

Fcrdinands-Nordbahn E»!,1886 9575 !16 75
drttu önl,I!»04 953« !'6 3«

Franz Joseph Bah» <3n,,1884
(div, 3t,>, LÜbrr, 4"/„ . 95«5 9N 65

Galizische «ar! Ludwig-Bah»
ldiv, 2t , ) , Lübrr , 4"/„ , 94 65 »565

U»ss,-Galiz, Vahu 2W f l , S, 5" „ l< 37N 10470
dcltu -.00 u, üNU" i i 3>/,"/„ 8N-7N 87/0

Vorarlberner Bah» Eni, 188i
(div. Et,), Eübcr, 4"/« . 9b 40 9640

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/o ung, Ooldrenle >)>r «asse , 10895 109 15
4"/n dctto per Ultimo 10» 95 109 15
4"/» unss, Nente in Kruueuwähr,,

stcuersrei, per Nasse , . 9015 90 35
4"/„ - deüo per Uüimo 9»-10 :>«-3"
3>/,"/„ dcttu pcv Kasse . 8 1 - ! «12«
Uua, Prämienanleihe » 100 f l , 189 50 193 50

deltu i l 50 f l . 189 - 1>,,3--
Thei»,-Reg.-Lose 4"/„. , , , , 3 8 - 1 4 2
4"/n ung, Grund 'l!,.Ol,>ill., , Ü075 81 75
4"/„ lroat. u. sla Grundeutl.

Obligationen . . . 9375 94-75

Andere öffentl. Anlehen.
Busn, Laudesaulehe» idiu) 4°/« 90 50 8,50
Bos», hcrceg, Eiscnb,-Landes-

Auk'hr» ldlt!,! 4>/7"/<> > - U?'2U 98-2«!
5"/n DonauNcg-AnIehe» 1878 >03 20 —- —
Wiener Neilehrsanlehen 4"/„ . 94 7b 9,',75

dcltu 1900 4"/„ 94-75 95 75
Änlehen der Stadt Wien , , 1 » 1 - 102 —

dctto sL, oder W,) 1874 l2 l 05 122 05
dctto (189l) 92 3>> 93 30^
beüu (Gas, v, I , 1898 , 94 »<U 95«>
dello ililel»-, v, I , 1900 9i25^ !>5li5
delto ,I»v, A> v, 1,1W2 9470! 9,', 7»
dellu «, I , !N08 . , , !<4'40! ',15 15

Nörscnbau A»Ieh> u uerlosb. 4«/„ 95,«<>̂  96-80
«nssijche LlaatsanI, U, I , 1W6

f. !U0 X per Kasse , b"/<> - - ^ —
dctto per Ultimo 5"/., ül-9o 9545

Buln,L!aat«.Huputlielaianlehen i
1»92 , , , , , , «"/„ ,19 -I!2N - .

tticld Ware

Nulss, Staats Oolbanleihe 1907
f, 100 «ruiu'N, , 4>//Vn 65'— « 6 -

Pfandbriefe usw.
Äodeulredit, all«, üsterr,. i» 50

I a l n e » verlulchar , 4 " „ 9340 9440
Vöhm, Hnputhclcub,, vcrl, 4"/<, 9660 9,-60
Zentral,-^iid,-lilrrd,.«<r,,l!s!err,,

^5 Jahre verl, , 4>//Vn W1 — 102 -
etto 65 I , vcrl. . , 4«/« 96b» 97 50

«red. Jus!,,ust l 'rr,, f ,Vei l ,-Unt,
u, üsfentl, Arb, «at, >> 4'V« »»'50 94 ü»

Landcsb, d, «ü»igr, Oalizie» »,
Lodoui,. 5? '/2 I . rüclz, 4"/« 98 25 94-25

Mahr, H u p o l l M ü b , , verl, 4>"/n ^ ^ " "« " !
N, östsrr,La»de«'Hl>p,-!?lnst,4"/„ !>U l>0 97-5U

dcttu i n l l , 2"/<> «>r, verl, 3 ' / , ^ « « ' ^ 8!,'-25
bclto K,Schiildsch,uerl, »'/,"/« «»25 8!»-25
detto uerl, . . . , 4°/„ '-'«"" 972s,

Oeslcrr, »ug, V a » l . 50 Jahre
vei l , . 4"/„ ö, W , , - - N7 «5 9885

detlo 4"/., Kronen W , > ̂ »-50 9ü 5»
Spar!,, Erste öst,,!!0I,>erl.4°/„ 9 9 ' - —-

Eiscnbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Oeslerr Nordwcs!bah»20Ufl, T. I 0 l - - 1 0 5 -
Staatsbahii 500 ssr, , . . ,400-404--.
Südbah» il 3"/„ IäunerIu l '^

50» ffr. (per Lt.) . , - -^ l ^ 263- -
Vübbah» il b"/„ 200 fl, S o , G . N»'«» H940

Diverse Lose.
,Pcr SÜlck,)

Verzinsliche Lose.
3°/„ Nudculredit Lose Em, 18«0 2 6 9 - 2 7 b -

detto (5m, >»«!> li<>U ̂  ^«6-- -
5"/„ Dona» Regn!, Lose 109 ! l , >258- 264 —
Scrb,Präm,-Al!l,p, l»0Fr,2'V>' «^'10 U» 10

Unverzinöllchc Losc.
Nudap,Basilita (Domlia», b f l , 19-90 2190
,«l-edi!,usc ,00 sl 4 0 4 ' " 474 ._
Clan, Lose lU <!, K,-M, , , l 4 b — 155 —
Qlencr Lose 40 sl ^ l 2 — 222'
PalftyLuse 40 f l , K,-M, , W l - 2 0 1 ' -
Note» Kreuz, öst, «es, v,, 1« sl, 51 25 55 25,
Nuten .«reuz. ung, Gcs, v,, 5 sl, »«-— 3i! -
NubolfLusc 10 sl 6 ? ' - 71 -
EalmLosc 40 f l , K - M , , ^>« ^ 2l« -
Ti i r l , (t,Ä,-An!,-Präm, Oblig,

400 Fr, per Kasse , , , >74 85 i?b «5
d.uo per Me"io , , - 174-25^,75 <!5

Oelb Ware

Wiener Komm-Lose v, 1,1874 487— 49? —
Gew, Lchd, 3«/„Pra!», Schuld,

b, Vodcnlr,-«ns>, l im, »889 6 8 — 72'—

Aktie».
Tranöpurtuntrr i i r l iml lunt».

Vlussi,-, T>'PIi,',cr Uikii!', 5lX1 f l , 22lU— 2220 —
Aöhiuische Nordlialiu !50 sl, ' » 9 7 - »99 -
Ä»ichl,chradcrlti!b,s.lX)fl.N,.M, 26^5 — 2705 —

dello i l it, N, ^ w sl. per Ult, 995— «001 -
Donau Da!»pfschi!iahr<3-O!'s,,i..

l, l , priu,. 500 ! I , K . M . . 8 t t — 851 -
L»f-Audcul>achcrEi!'r»b,400Kr. <,47- ü-^L-
Ferdinand« ^turbb. l0UN f l , K M . »N70 — 5>0N -
Kaschau -Qderberger liise»l>ah»

200 !!. S » 5 3 - 354 50
Lemb, Czern-Iassu Eisnibah».

Gesellichnft, 200 f l , S, , 54N— 550--
Llm,d, üsti-rr,, 40« Krone» , , 394— 397 —
Oestcrr,Nurdwes»l>ah!i,2«»sl,S, 4 4 4 - 44« —

detlu <!it, I!) 200 f l , S, p, Ult, 441-50 443 50
Pras,TuxerEisr»l>, lN0fI,abgsl, 2 1 5 - 217 5l>
«taalsciseub, 20« f l , S, per Ult, 662— 6>!3
Tüdbahn 200 f l , S, per Ultimo 96 — u?--
Süduorddcntiche Nelbindungsb,

200 j , , K - M »84--- » 8 5 -
Trauöpurigrlellschnft, internal,,

A, W,. 200 Krone» , , . 9 0 — l c > 0 -
U»gar, Weslbahn (Naali-Graz)

200 f>, T 409— 411 -
Wiener Lolalb -Alt,-Gcs, 200 f l , — — 200 —

Vanlcn.

AngluOestcr!-, Banl, 120 f l , , 23«'- 267 —
Vaniuerci», Wiener, per Kasse —'— — ' -

detlu pcr Ullinio 50850 50!>'5N
Bobenlr.-Anst,,alln, l!st,,300.nr, ! 0 4 8 - 1054 —
Zc„tl,.Ä>)d,'K>cdl!l,,us<,,2(»Nfl, 530— büb —
Kreditauslalt fnr Handel »ud

Gew,, !>20Kr,, per Kasse . —-— — —
dettu per Ullimu <>10- - « i i

«redübanl, »na. alla.,, 200 Kr, 71250 713 5»
Tepusilcuda,,!, a l ln , 200 f l , , 4 j b - 4 4 6 -
(iölompte - Mescllschas!, »ieder- >

österreichische, 400 Kro„e» 570— 57250
tt!iru- u, Kassen«,, Wr,, 200 f l , 4 5 l — 453 —
Hliputh.'lrnbt,. üst,, 200 Kr, 5"/« 285— 287 —
Lnuderbaul, ösl , 2<>n f l , , p, Kasse z

deltu per Ullimo 414 50 415'50
' N e r l u r . . Wechselst»!!, Vllüe»-

Oesellschast, ^00 f l , , , . 58!«-— 6> 0 -
Oeslerr,!,»n,Vn»l, 1400Krone» 175«— ,760 -
Uniunbaui, 2<X! sl 520— 5>->l —
N,liuuba»i, buhmische, ION f l , , 245 50 246 50
^erlehiLlianl, nllg,, 140 f l , , ,'!,:7-5,n !>'.!« 50

Geld Ware

Industrieuntelnehmunne».
Äa»ncsellschas>, nllgeni, iislerr,,

100 !l ,53-. . is,? ^
Brüxc, ,«uhlc»bergba»-Ol'!rllsch,

100 sl «14-- 690' -
C'iseubahuuericbrs-Ans!,, öslerr,.

>00 s! -,7^ .. !,7N',_
!ziscul!al!Nw,-Leihss,,er!!e, >00fl, i«»i-^ 1?4 —
»Clbcmühl», Papieriabril und

VerI,MeIeIlichaft, lnu f l , , ,? i- - 178 —
Lleslr-Ges, allg uslerr, ^oufl, 875— 8-<o--
Vlel>r,«rs,, !»!er»,, 20« f l , , — — — —
Elcllr, Ällie» Ocf,, uere!»lg!e , 20850 '̂ 04-50
Hi»terbergl'r Patr-, Ziiudh,- u,

Wel, Fa>>ril, 400 Krone» , ü'0l>-- 1012 —
Liesiuger ^'ra»erci <0N sl, , , 2<N — !U2-—
Wuntau Mes,, öst, alpiue, <0Nfl, ! i l5>- 616—
«Puldi - Hütte., Tie^lausistahl-

F, «i!,.Oekllschaf!. 200 f l , 385— 3»b —
Praaer EiscniubuslriegeseNschaf!

200 fl 2300 - 2 3 1 0 -
Niina-M»ra»y-Sala.o-Tarjll»er

ltilenw 100 fl 508— 50!! —
Ealnu Tarj, Lteiulohlen >N0 f l , 585 — 537 —
'Schlllnelmühl'.Papieif/^OOfl, 302— 306 —
«Echodnica», ?l,-w, für Petrol,-

Industrie, 5»<» Kru»eu . 3 9 0 - 405 —
»LlcNrermlihl». Pnpiersabril »>.

lUerlnMefellschafl . . , 405'— 4! 5 —
Trifailer Kuhlenlu, Wes, 70 f l , 249— 251 —
Tür l , Tabalregiegel 200 Fr, per

Kasse —— — —
detto per Ultimo NW — »34> —

Wasfenf.-Ves,, «Nerr,, 100 sl. . 587' 594 —
Wiener AaugeleNschaft, 100 f l . 13^-— 142 —
Wieuerberger Siegels, Ätt,Oes, 685— 67b —

Devisen.
N n r ^ c <3<<<,<«» « u d EcheckS.

Amslerda«, >N»N5 198 55
T»'»!!che Banlpläl^c , , , . l1717'> 1!7 3?
I!alic»ilchc Va»lp>äl>e , , , 94 75 94 !<0'
Lu»dU» 240-20 240 4,',
Paris !,5 20 »5 35^
K l . Petersburg 252— 252 50
Zürich »»d Basel l»5>-2«> 9 5 3 5 ^

Valuten.
Tnlate» > 1134 11-39
20ssrautc».Slücle ! 1905 1908
20 M a r l <3!»cke , 2344 23 50
Teulsche NeichVl>a»I»ote» , 117-17 117«?
Ilalieiiiiche Aaulnutcü , , , 94!,U 94»0
N»uel-Nute» ! 2-51^ 2 52

Ein- und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.
Los<V ersieh erung.

JT. C Mayer
Bank» und WechslergoschÄft "

I jnii5*»oli, StHtnrpiiHK»»,

Privat-Depots (Safe-Deposits)
unter eigenem Verschluß der Partei.

Verzinsung yon Bareinlagen Im Konta-K»rrBnt und »uf Glro-K«t»,


